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Karlsruhe, freltag. den 2» . Oktober 1000. ro. lahrg.
k. rrr.

Tageszettung für Das werktätige Volk Voöens.
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .

Ub»««ementspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
ü, Pf., vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen

Ocholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
IgMk-,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—-% 1 Uhr.
Rcdaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Druck und Verlag
uchdruckerei Geck u . Co . , Karlsruhe .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V*7 Uhr.

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales , Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . t A. Weißmann ,
Gewerkschaft !., Chronik , Genossenschaft !., Soz .Rundschau : H - K a d e l , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

In letzter Stunde
ergeht an unsere Genossen die Aufforderung , überall wo unsere Kandidaten in Stichwahl sind, alles aufzubieten,

um den Sieg an unsere Fahne zu heften.
Aber auch dort, wo unsere Wähler durch das Stichwahl-Abkommen verpflichtet sind , für einen Block-

karrdidaten zu stimmen, gilt es,

Mann für Mann an die Urne zu gehen
>nd der Parteiparole entsprechend seine Stimme abzugeben.

Parteigenossen ! In ganz Deutschland wartet man gespannt auf den Ausgang der morgigen Wahlen
Rafft deshalb alle Kräfte zusammen, damit wir auch morgen wieder, wie am 21. Oktober , eine große Anzahl
ozialistischer Siege verkünden können . Mel steht morgen auf dem Spiele.

altet Disziplin! <■.«« >-->,« >». Air lassen den feind nicht durch!
Hoch die Sozialdemokratie !

Gewählt tninh tvichen r»r >» 11 llhv vrvin . W« 8 Ithv «rbeirdr

Unsere heutige Nummer «mfatzt einschließlich der
Unterhaltungsbeilage 10 Seiten .

neueste Nachrichten.
Keine sozialdemokratische Hufforderung

zum Ungehorsam gegen die Gesetze.
Berlin , 28 . Oft . Der Verantwortliche Redakteur des

-vorwärts "
, Gen . Hans Weber , und der Redakteur der

»Arbeiter -Turnzeitung "
, Fritz W i düng aus Leipzig,

hatten sich heute vor der 10. Strafkammer des Land-
erichts Berlin 1 wegen Aufforderung zum Ungehorsam

Men die Gesetze zu verantworten . Es handelt sich um
den von Weber mit Namensunterschrift im „Vorwärts "

veröffentlichten Artikel über die Anordnung des Kultus¬
ministers bezüglich des Unterrichts seitens der Arbeiter -
Turnvereine. Nach sehr langer Verhandlung beantragte
aer Staatsanwalt gegen Weber 14 Tage Gefängnis , gegen
Bildung 30 Mk. Geldstrafe . Der Gerichtshof sprach beide
Angeklagte frei und legte die Kosten der Staatskasse auf .
Die ohnmächtigen Mächte im Kretakonflikt .

Berlin , 28 . Oft . Die von anderer Seite gebrachte
Meldung , wonach die vier kretischen Schutzmächte an die
Dffiziersliga in Athen die Mitteilung hätten gelangen
lassen , baß sie eine gegen die Dynastie gerichtete Aktion
acht dulden könnten und bei einem gewaltsamen Umsturz-
a^rsuch einschreiten müßten , stößt an hiesiger zuständiger
Stelle auf Zweifel , da eine Intervention der Schutzmächte
zugunsten einer Dynastie kaum angängig ist.

jVIauras finanzwirtschaft .
Madrid , 29 Oft . In welcher Weise das gestürzte kleri¬

kale Kabinett Maura mit den Finanzen gewirtschaftet hat ,
3cht aus dem Umstand hervor , daß die Staatskassen von
°rr liberalen Regrerung gänzlich leer gefunden wurden.
Die Staatszahlungen für öffentliche Bauten usw. sind be-
reits seit Juli eingestellt. Nicht einmal die Truppen -
lohnung , weder auf dem Kriegsschauplatz noch in den
^andesorganisationen könnte erfolgen , wenn nicht sofort
auf dem Verordnungswege Kredite freigemacht werden.

Der schweizerisch-deutsche jVIehlkonflikt .
Bern, 28 . Oft . Im Nationalrat kam Heute der fchwei-

)erisch-beutsche Mehlzollkonflikt zur Sprache . Der Sena -
lar Frey (Zürich) erklärte , die Schweiz sei es ihrer^Selbft -
Achtung schuldig , daß sie , nachdem Deutschland ein 'Schieds¬

gerichtsverfahren abgelehnt habe, den Notenwechsel über
diese Frage mit Deutschland einstelle. Notwendig sei, daß
der Bundesrat Maßnahmen Vorschläge zur Verhütung des
Ruins der schweizerischen Müller . Bundesrat Schabinger
erklärt , es sei , nachdem die Verhandlungen mit Deutsch¬
land gescheitert seien , schwierig zu sagen , was man be¬
schließen solle . Die schweizerische Müllerei befürchte , daß
der deutsche Mehlimport noch bedeutend zunehme.

Stichwahlresultate .
Wir bitten unsere Korrespondenten und Freunde un¬

seres Blattes , die uns am Hauptwahltage Wahlresultate
überlieferten , am Stichwahltage

von der Mitteilung von Einzelresultaten abzusehen .

Ihre Mitteilung ist zwecklos, da die Hauptwahl bereits
das Bild der Stimmung der Wählerschaft des betreffenden
Ortes wiedergegeben. Außerdem brauchen wir das Tele¬

phon zur Entgegennahme von den Resultaten des ganzen
Kreises. Es wird also gebeten, Vorstehendes zu beachten .
In der Nacht zum Sonntag erscheint ein

Extrablatt des „Volksfreund "

dieses wird sofort versandt , damit unsere Leser am Sonn¬

tag Morgen bezw . Mittag im Besitz sämtlicher Wahlresul¬
tate sind . Wir haben Vorsorge getroffen, daß uns die

Stichwahlresultate möglichst rasch zugrhen . Wir sind auch
bereit , am Stichwahltage Auskunft über eingegangene
Wahlresultate zu geben; nur bitten wir , mit der Erkun¬

digung solche Personen zu beauftragen , die das Telephon
zu handhaben verstehen, damit uns nicht , wie am Haupt¬
wahltage , die Zeit zur eigentlichen Entgegennahme von

Resultaten genommen wird . Man rufe die Nummern
128 oder 1969

an. — Die von uns mit der Uebermittlung der Stich-

wahlrefultate betrauten Genossen bitten wir noch , wenn

irgend möglich die Stimmenzahl der siegen¬
den und der unterlegenen Kandidaten mit -

z u t e i l e n.

Privat -Telegramme .
Die leipziger Landtagsstichwahlen .

Leipzig , 29 . Olt . Bei den gestrigen Stichwahlen wurde

noch ein Sozialdemokrat gewählt , und zwar Gen.

Jllge » Redakteur der „Leipz. Bolksztg.". Er erhielt 12477,
sein nat .- lib. Gegner 12 265 Stimmen . In allen anderen Krei¬

sen siegten die vereinigten Gegner über unsere Kandi¬

daten.

Tie bestohlene Muttergottes von Czenstochan.
Zu dem Aufsehen erregenden Kirchenraub in der berühm¬

ten Wallfahrtskirche von Czenstochau wird dem Krakauer „Czas"

noch gemeldet : Als Samstag um 6 Uhr früh die Kirche von
einem Priester geöffnet wurde , wurde in der heiligen Kapelle
die Ausplünderung der Preziosen des Muttergottesbildes be¬
merkt. Der silberne ' Vorhang des heiligen Bildes war abge¬
rissen und auf zwei Altarkandeläber gestützt . Von dem Bilde

selbst, das mehrfach beschädigt ist, wurde das Perlenkleid ge¬
raubt. Auch die vom Papst Klemens XI . im Jahr « 1719 ge¬
spendeten Brillantenkronen der Gottesmutter und des Jesus¬
kindes wurden gestohlen. Das Perlenkleid soll ein Geschenk
der polnischen Königin Hedwig, Gemahlin des Königs Ladis¬
laus sein. Zwei andere Kleider , darunter eines aus Rubinen ,
das das wertvollste Stück der Kirche ist , blieben in der Schatz¬
kammer unversehrt . Auch mehr als 50 Brillantringe im Werte
von mehreren Millionen fielen den Räubern zum Opfer . Die
Schatzkammer, deren Inhalt noch viel kostbarer ist , blieb voll¬
kommen unversehrt . Die Räuber drangen vom Kloster aus in
die Kirche , zerschlugen ein Kapellensenster, öffneten hierauf eine
Jnnentür und drangen über den Königsbalkon in die Kapelle
selbst ein . Auch zum Rückzuge benützten die Räuber denselben
Weg.

Die Mutter bestohlen.
Berlin , 28 . Okt. Der Kellner Karl Titus aus Frank¬

furt a . M . , der wiederholt bei seiner Mutter in Frankfurt a . M.
eingebrochen hatte , erbeutete das letzte Mal 4009 Mk . und reiste
mit einem Helfershelfer nach Berlin . Beide logierten sich in
einem Hotel unter falschem Namen ein. Titus gab sein Geld
mit vollen Händen aus , so daß dieses bald zur Neige ging.
Zugleich erbrach ihm sein Helfershelfer seinen Koffer, raubte

ihm 500 Mk . und ging flüchtig. Titus , der nun Zechschulden
machte , wurde von der Kriminalpolizei festgenommen.



srrre y.

Deform des Strafgesetzes.Der veröffentlichte Vorentwurs zu einem DeutschenStrafgesetzbuch ist noch keine Gesetzesvorlage. Er ist dieArbeit einer Kommission, die das Reichsjustizamt im^ ahre 1806 einberufen hat , und der Beamte des Reichs -justizamts und der preußischen Justizvenoaltung sowie derbayerische Oberlandesgerichtsrat Meyer angehört haben.Der Vorentwurf ist also für die verbündeten Regie¬rungen zunächst nicht verbindlich, sondern sozusagen einePrrvatarbeit der Kommission, die dem Urteil der Wissen¬schaft und des Publikums unterbreitet werden soll . Erstauf Grund der öffentlichen Erörterungen soll später einEntwurf des Bundesrats angefertigt und dem Reichstagzur Beratung vorgelegt werden.Wer von diesem Vorentwurf etwa eine völlige Um¬wandlung des Strafgerichts erwartet hätte , würde sehrenttäuscht sein . Im allgemeinen will der Entwurf dieGrundlagen des bisherigen Strafgesetzbuchs festhalten undnur nach verschiedenen Richtungen reformieren . Darüberkann man sich nicht wundern , man kann es kaum tadeln .Das Strafrecht ist aufs engste mit der Gesamtstruktur derGesellschaft verbunden und deshalb viel weniger leicht zuändern als beispielsweise das bürgerliche Recht , das aufgroßen Gebieten Verhältnisse betrifft , die in viel raschererFluktuation sind , als die für das Strafgesetz ausschlag¬gebenden Empfindungen der Menschen von persönlicherVerantwortung , Ehre und Freiheit . Rur eine völlig neueGesellschaft würde das Bedürfnis und die Möglichkeithaben, das ganze Strafrecht von Grund aus neu aufzu¬bauen . Wir hoffen, daß es eine Gesellschaft geben wird,in der die sozialen Zustände , die Verfeinerung des Men-schengeistes und die Kräftigung der Charaktere den größ¬ten Lei ! der heutigen Verbrechen verschwinden lassen unddamit ein Strafrecht im gegenwärtigen Sinne gaî ent¬behrlich mcxhen werde. Dann mögen Belehrung undHeilung die Hauptrolle spielen ; die Sicherungsmittel ,deren die Gesellschaft etwa noch bedürfen wird , werden sichnach den dann herrschenden sittlichen Anschauungen richtenmüssen .
Aber so weit sind wir noch nicht ,und heute kann eineReform des Strafrechts nichts anderes tun als an dasBestehende anknüpfen . Der vorläufige Entwurf tut diesfreilich in etwas starkem Maße und seine Reformvorschlägetragen vielfach einen etwas ängstlichen Charakter . Den¬noch zweifeln wir nicht , daß sie unseren Reaktionären zumgroßen Teil schon zu weit gehen werden , während anderer¬seits die Kritik des geistig vorgeschrittenen Teils derRation darauf bestehen muß , die zeitgemäßen Neuerungenenergischer und tiefer auszubauen .Etwas enttäuscht von dem Entwurf werden die Fana¬tiker der Theorien sein, und zwar beider Richtungen. Seituralter Zeit , so lange die Menschen über das Wesen derStrafe nachzudenken begonnen haben, besteht der Streit ,ob gestraft wird , weil ein Unrecht gÄan worden ist, alsozur Sühne und gerechten Vergeltung , oder ob die Strafeverhängt wird , damit das Verbrechen nicht wiederholtwerde, also zum Zwecke des Schutzes der Gesellschaft gegenHandlungen , die nnt dem gesellschaftlichen Sein unver¬träglich sind . Natürlich stammt die Strafe , geschichtlichbetrachtet, aus der zweiten dieser Wurzeln , aus dem trieb¬haften Bedürfnis nach Abwehr, aber von Anbeginn spie¬gelt sich dem Bewußtsein der Menschen das Bedürfnis nachsolchen Schutzmaßregeln wieder als ein Bedürfnis nachSühne , nach einer „von Gott verordneten "

gerechten Ver¬geltung .
Theoretiker der „ klassischen" Strafrechtsschule haltenmit religiöser Hartnäckigkeit daran fest, daß die sittlicheVergeltungsidee auch die einzig berechtigte Wurzel derStrafe sei , und daß nach ihr das Strafrecht geformt wer-den müsse. Das würde — wie übrigens jede Theorie —konseauent durchgeführt zu den absurdesten Folgen führen ,namentlich die heutige Forderung möglichster Sparsamkeitmit Strafen ausschließen. Die Anhänge der sogenanntenmodernen oder soziologischen Schule , die Theoretiker der„Zwcckstrafe "

, wollen die ganze Strafrechtspflege nurunter dem Gesichtspunkt des Schutzes der Gesellschaft be-

PfObkmaHscbe Rannen .
Roman von Fr . Spielhagen .

282 - (Rachdr . »erb.)
(Fortsetzung.)

Oldenburg war auf demselben Platze, in derselbenStellung stehen geblieben. Wie in seiner Haltung , so lagin dem Ton seiner Stimme mehr Trotz als Bitte .Melitta fühlte das wohl ; aber fein Stolz beleidigte sie.diesmal nicht , wie es doch schon so oft der Fall gewesenwar . Sie antwortete in einem beinahe demütigen Tone :Laß uns nicht übereilt handeln , Adalbert ! Wie liebdu mir bist, das weißt du und das muß dir vorläufiggenug sein . Sieh '
, Adalbert , dieser • Brief kommt geraderecht, uns an unsere Pflichten zu erinnern . Du mußt deinKind wieder haben ; ich würde keine Stunde meines Lebenswieder froh werden , müßte ich wirklich fürchten : die Liebezu nur hätte in deinem edlen Herzen das heiligste Gefühlerstickt . Und Adalbert , bedenke auch dies ! Ich glaube esgern : du liebst das arme . Weib nicht mehr, das einst die

Leidenschaft des Jünglings entflammt hat ; aber sie ist dieMutter deines Kindes ! Was willst du zu deiner Czikasagen, wenn sie dich dereinst fragt , warum denn eine an¬dere, als das arme Weib, welches sie Mutter nennt , dieGattin ihres Vaters ist ?
Wo hast du Oswald Stein , seitdem du ihn in Fichtenaugesprochen , zuni letztenmal getroffen ?
Oldenburg sprach diese wenigen Worte langsam undTritt schneidender Schärfe .
Melitta wurde dunkelrot.Wer sagt dir , daß ich ihn überhaupt

^
in FichtMMi

^
ge

^Ich dachte es mir nur . Vielleicht, daß du mir dieseBegegnung verschwiegen hast, wie jene andere.Und wenn ich ihn nun in Fichtenau gesehen hätte ?Sb wäre das gerade, was ich erwartet habe.Und wenn ich ihn nun seitdem wieder gesehen hätte ?So bewiese mir das , daß mein Hierherkommen für michebenso unschicklich , wie für dich unbequem ist.

_ 8 Mag , den 29. Oktober 1909.
trachten. Die meisten gehen dabei vorsichtig vor und er¬kennen an, daß die Schutzmittel nicht im Mißverhältniszu dem zu schützenden Gute stehen dürfen ; dabei geratensie aber schon wieder in das Gleis der Idee von der ge¬rechten Strafabmefsung und Vergeltung . Es fehlt aberauch nicht an Fanatikern , die sich durch den Zweckgedankenverführen ohne Rücksicht auf humane Empfin¬dungen die wirksamste Abwehr in Strafen von fürchter¬licher Höhe zu erblicken . Wenn sie dabei sich nicht entschlie¬ßen, die Todesstrafe als Normalstrafe für unverbesserlicheVerbrecher vorzuschlagen, so geben sie damit im Grundeinkonsequent dem Gefühl der Oeffentlichkeit nach.Dafür fordern derartig rücksichtslose Theoretiker dieEinspcrrung auf Lebenszeit oder auf unbestimmte Zeitund möchten die Strafabmessung dem Richterspruch, derimmerhin gewisse Garantien bietet , und bei Verbesserungder Gerichtsverfassung jedenfalls hohe Sicherheit gegenMißbräuche bieten könnte, entziehen und sie dem Ermessender Verwaltung überlassen ; ein fürchterlicher Gedanke,wenn man unsere Verwaltung und die Einflüsse pfäf-fischer Engherzigkeit und Heuchelei kennt, die sich in ihrbreit machen .

Der Entwurf läßt sich weder nach der einen noch nachder andern Richtung auf übertriebene Experimente ein.Er macht der Idee der Zw e ck ft r a f e eine Reihe be¬rechtigter und maßvoller Konzessionen . Nur in der Er¬weiterung der Arbeitshaus strafe kommt er demVerlangen nach der Verwaltungsstrafe weiter entgegen,als wünschenswert wäre .
Auf der anderen Seite hält der Entwurf aber ziemlichfest an den meisten Mängeln des alten Strafgesetzes . Eszeigen sich doch die Einflüsse der politisch undkirchlich konservativen Kreise und die Schwer¬fälligkeit der Bürokratie , die auf die Entschlüsse der Kom¬mission eingewirkt haben. Nur so ist es zu verstehen, daßMan sich immer noch nicht entschließen will , die Todes¬strafe aufzuheben, obgleich die Verteidigung , die die Be¬gründung des Entwurfs für sie gibt , mehr wie schwächlichist. Ebenso ist an den politischen Strafgesetzenund zwar gerade an den anstößigsten sehr wenig gebessert .Die Fortschritte liegen in einem allgemeinenRechte zur Strafmilderung und unter gewissenUmständen zum völligen Verzicht auf Strafe . Die Min -deftstrafmaße sind zum Teil beseitigt oder erheblich herab¬gesetzt , mildere Strafarten zugelassen. Auch in der Straf¬vollstreckung ist einiges gemildert worden und wenigstensdurch einige gesetzliche Regeln der Verwaltungswillkürvorgebeugt. Die bedingte Verurteilung , die Rehabilitationnach Zeit , die Löschung von Strafen im Register werdenzugelassen , die Strafmündigkeit auf 14 Jahre hin¬aufgesetzt .

Im großen und ganzen behält der Vorentwurf dasPrinzip des alten Strafgesetzbuchs bei, die strafbarenHandlungen begrifflich zu umschreiben, formuliert aberdie Definitionen elastischer als das alte Strafgesetzbuch.Dadurch wird dem Ermessen der Richter ein nochgrößerer Spielraum gelassen als bisher . DieBegriindung des Entwurfs verlangt , daß man dem Rich¬ter ein größeres Vertrauen sck>enke, „ das allein an Stelledes Formalismus die Vernunft der Sache retten könne " .Das klingt ganz gut ; in der Tat ist es ein Mißstand , wenneine sehr ins einzelne gehende Definition die Folge hat ,daß in einem Falle Strafe eintritt , während in einem an¬deren ganz eng verwandten infolge des Fehlens irgendeines untergeordneten Tatbestandsmomentes der Täterstraffrei ausgeht . Es ist aber auch vom Uebel, wenn dieDefinition des strafbaren Tatbestandes Anlaß gibt , Hand¬lungen zu bestrafen, an deren Strafbarkeit der Gesetzgebernicht gedacht hat . und die das öffentliche Bewußtsein nichtals strafbar ansehen kann. Dies ist bei der Anwendungdes jetzigen Reichsstrafgesetzbuchs mehrfach eingetreten undliegt uni so näher , je unbestimmter die Begriffe des Straf¬gesetzes definiert sind . Die Begründung des Entwurfssagt :
„Die in der Gegenwart in der Oeffentlichkeit umgehen¬den, meist politisch gefärbten Klagen über mangelndes Ver¬trauen der Bevölkerüng zu den Strafgerichten haben hiervonnicht abhalten können . Denn diese Klagen sind größtenteils

Oldenburg ging quer durch das Zimmer und nahmvon dem Tischchen vor dem Spiegel Reitpeitsche undHandschuhe . Als er wieder vor Melitta vorüberkam , blieber stehen und sagte : Gute Nacht, Melitta . — Gute Nacht,erwiderte die junge Frau , ohne die Augen aufzuschlagen.Er wartete einen Auegnblick und noch einen, ob sie ihnansehen, ob sie nicht noch ein Wort sagen werde, aber erwartete vergeblich . Kein Wort , kein Sufzer entrang sichseiner gepreßten Brust ; er ging nach der Tür , öffnete sieleise und schloß sie ebenso geräuschlos wieder.
Melitta fuhr in die Höhe. Sie eilte nach der Türe ;aber , anstatt dieselbe zu öffnen , lehnte sie sich nur mit hoch¬erhobenen Armen daran und brach in leidenschaftlichesWeinen aus . Ich wußte es ja , daß es so kommen würde ,murmelte sie . Armer , armer Adalbert !
Plötzlich ertönte Hufschlag vor dem Fenster . Sie eiltevon der Tür nach dem Fenster und riß es auf , lehnte sichweit hinaus und rief : Adalbert , Adalbert ! Aber derSturm , der ihr die eisigen Schneeflocken ins Gesicht schlug,verwehte ihre Stimme und dersiöbwarze Schatten von Roßund Reiter , der noch eben über die Weiße Fläche durch diegraue Nacht lautlos dahinglitt , war im nächsten Augen¬blick schon verschwunden.

Dreißigstes Kapitel .
Der Winter war wcchrend der Nacht über die Insel ge¬braust , und noch immer wirbelte der Schneestaub, den erbei seiner eiligen Fahrt vom Nordland her aufftöberte ,dicht herab auf Dächer und Bäume , auf Wiesen undFelder .
Oldenburg schien sich heute an diesem melancholischenSchauspiel nicht fatt sehen zu können. Er stand am Fensterseiner Arbeitsstube auf der Solitüde und schaute unver¬wandt in die schneeerfüllte Luft . Er hatte den Tag überviele Stunden so gestanden und kaum einmal seinen Her¬mann beachtet , der mit sorgenvoller Miene ab - und zugingund mehrere große Koffer, die in dem Zimmer offfenstanden, voll Kleider, Wäsche und Bücher packte. Auch destreuen Dieners treue Gattin Thusnelde , die behäbige dicke

Setter
unbegründet. Die Bevölkerung hat weder einenGrund zu einem solchen Mißtrauen, noch hegt fi« eg.

^wo es unberechtigterweise vorhanden wäre, müßte ih,die im Gebiet der Gerichtsverfassung bereits dem Reichsvor geschlagene erweiterte Zuziehung des Strienelementg^ tBoden entzogen werden . " * *
Gegen diesen Optimismus muß doch entschied« |sprach erhoben werden . Die Klagen sind nicht ***.gründet , denn das Vertrauen fehlt tatsächlich . Egnicht nur in politischen Fragen und bei Parteien der 2 .tischen Opposition , sondern im Grunde genommen hiallen Schichten der Bevölkerung . Und das Fehlen fo* ,Vertrauens ist nicht grundlos , nicht die Folge positivAgitation , sondern tiefer Mängel in der Art , wie di« eSfestig juristisch gebildeten Richter das Leben anfchaue» ^die Handlungen ihnen fremder Kreise des Volkes Wteilen . Das ist der Sinn des Wortes „Klassenjustiz -Jnfofern ist es richtig, daß eine weitere Zuziehung ' '

Laienelemsnts zu den Strafgerichten eine besser« ~
gegen Mißbräuche oder ungeschickte Anwendungsicher Freiheit geben würde . Eine vollkommene Sick,gewährt auch sie nicht . Die Vorschläge der RegierungReform der Gerichtsverfassung bieten solche Gswähr -weniger, als die von ihnen vorgesehene ZuriehuugLaienelements vollkommen unzulänglich ist. Wirmögen deshalb schwere Bedenken gegen die Enveit _der richterlichen Urteilsfreiheit nicht zu unterdrücke «?Das Strafensystem des Dorentwurfs , feine Bchach.lung der staatsbürgerlichen Rechte , seine Wirkung «isPresse und politische Agitaston und auf die gewerkschast,siche Arbeiterbewegung müssen einzelnen Besprecht«« ,Vorbehalten bleiben. Wolfgang Heine .

Politische Uebersicbt.
JYHßtrauenövotum gegen den christlichen

„Hpheitervertreter “ Behrens .
Gegen den Reichstagsabgeordneten Behrens sind i» ^den letzten Tagen zwei Mißtrauenskundgebungen erfolgt ;vorige Woche in Betzdorf und am Dienstag in Wetzlar,hier in einer von über tausend Personen besuchtensammlung , in der u . a . auch der Parteisekretär Rudol(Frankfurt ) sprach .
Die Christlich-Sozialen , die die Versammlung einborufen hatten , wollten sie hinausziehen , und in der Tatsprachen auch christlich-soziale Redner bis 2 Uhr nachLDie ungefähr tausend Versammlungsteilnehmer hielte»aber bis zum Schluß aus und nahmen dann eine Rrso-lution an , in der die Steuerpolitik des schwarz-blanviBlocks verurteilt und Abg . BehrenS aufgefordrktwurde, sofort sein Mandat niederzulegen .Die Resolution wurde mit erdrückender Mehrheit gefaßt.Ein JSachspiel zur Radbod -Katastropbe ,

Die Haushälterin Auguste B o r ch a r d hatte sich vorder Dortmunder Strafkammer zu verantworten . Sieführte vor dem Radbodunglück dem Bergmann Schwin¬derlauf den Haushalt und lebte, da sie selbst mit ihremManne in Ehescheidung lag , mit Sch. in sogenannter wil¬der Ehe. Schwinderlauf verunglückte bei dem Radbod¬unglück tödlich . Die von der Zeche ausgezahlte Unter¬stützung von 60 Mk. quittierte die Haushälterin mit demNamen : Schwinderlauf . Ferner nahm sie eine KarreKohlen und einen Wagen Brennholz von der Zeche sinihren Haushalt an sich .
Das Gericht erblickte in dieser Handlungsweise Be¬trug und Urkundenfälschung und verurteilte die Frauwegen dieser Delikte zu einer Gefängnisstrafe von einer

Woche. — Das Urteil steht insofern im
, Gegensatz zu den

Entscheidungen des Hilfskomitees , als die andern Frauen,die als Haushälterinnen verunglückter Bergleute in Be¬tracht kommen , als Witwen behandelt werden.

Ausland .
Tie Sozialdemokratie und der Zarenbesuch. An dem

wge, an dem der Zar in Italien eintraf , wurde in dem

Haushälterin , hatte sich wiederholt in dem Zimmer zuschaffen gemacht und einmal sogar gewagt, dem Herrn zusagen, daß das Essen fertig sei, darauf aber keine Antworterhalten , als : es ist gut , Alte !
Seitdem waren schon wieder mehrere Stunden ver¬

flossen . ' Ter Baron hatte gleich nach Tische wegfahrenwollen ; aber er hatte noch immer nicht . Befehl zum An-
spannen gegeben . Daß sich das Wetter aufklären würde,hoffte er wohl schwerlich, denn die Vorratshäuser des
Schnees schienen unerschöpflich und überdies wäre eserste Mal gewesen , daß er sich von -der Ausführung ein»
Entscklusses durch schlechtes Wetter hätte abhalten lassen ;
auch war , wenn er noch vor Abend die Fähre erreiche"wollte. Mittag die späteste Zeit zur Abreise gÄvefen . Er
hatte im Laufe des Tages wiederholt gefragt : Ist niemanddagewesen? und dann jedesmal , 'wenn der alte Hermann,wie er wohl nicht anders konnte : Nein , Herr Baron ! ge¬antwortete hatte , sich wieder zum Fenster gewandt und rnuden Fingern weiter auf den Scheiben getrommelt .

Jetzt war es auch nicht eben mehr wahrscheinlich , daß
noch jemand kommen würde . Der schmutzig rote Streife "
tief am westlichen Horizont verkündete, daß -die Sonne , dieden ganzen Tag unsichtbar gewesen war , im Meer versiwr-Der Sturmwind , der gegen die Fenster raffelte und iw*
g .md und heulend um das Haus und durch die hohe"
Wipfel der Tannen fuhr , zerriß die Schneeluft , und die
unendliche graue Wasserwüste mit ihren schaumgekröirtenWellen breitete sich vor den Blicken des einsamen Mannesam Fenster aus in schauerlicher Erhabenheit . Er öffnetedie Tür und trat auf den Balkon ; er lehnte sich auf dasGeländer , durch dessen eiserne Stäbe der Wind in schrille "
Tönen pfiff . Er warf keinen Blick auf die hohen Kreide-
Ufer, die sich rechts und links weit und weiter erstrecktenin einem ungeheuren Halbkreise, und die jetzt mit starre"
Wäldern , die sie auf ihren schroffen Ssirnen trugen , vonder untergchenden Sonne für einen Augenblick blutrotangestrahlt waren . Er schaute nur immer hinab , wo hun¬dert Fuß unter ihm das wilde Meer zwischen den Fels¬blöcken des Ufers donnernd brandete . Der weiße GiW
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^ jschen Volkshause eine Gedenkfeier für die Opfer der

isi 'chcn Revolution eingeweiht . Die bronzene Tafel , die

M sozialistische Partei gestiftet hat , trägt die folgende
Anschrift :

„Während fern von jeder Gemeinschaft der Freren Für¬

sten und Höflinge zitternd zwischen Reihen von Söldnern

-ind Spionen und zwischen finstern Schatten des Todes vor

Nikolaus, dem Kaiser und Henker , sich neigen , gräbt das

Proletariat Italiens , das mit furchtbarem Schrei des Ab-

«heus den mit dem Fluche der Völker Beladenen zurückwies ,
Einspruch in dieses Erz im Namen des ungerächten

Märtyrertums eines Volkes , im Namen der am Galgen und
:m Kerker gestorbenen Hesden , im Namen der erlösenden

Auktur, die vom Joche "befreien wird alle Bedrückten jeden
Stammes und jeden Landes in der großen und fruchtbaren
Brüderlichkeit, der Gerechtigkeit und der Arbeit ."

Tie Inschrift stammt aus der Feder des Genossen
Lirati .

In allen größern und vielen kleinern Städten haben
«rotestversammlungen stattgefunden , über die man nicht
telegraphieren durfte .“

Alle sozialistischen Stadtverwaltungen
»oben in diesen Tagen die Fahne des Rathauses auf
Kal bmast gehäng t.
""

Badische Politik.
Tie Parteien im Lichte der amtlichen Wahlziffern .

Nach dem amtlich festgestellten Ergebnis der Lanütags -
Mhlen wurden am 21 . d . M . für den liberalen Block (also
einschließlich der Demokraten , Freisinnigen und National -
sszialen ) im ganzen Lande 97 272 , für den schwarzen Block
^einschließlich Zentrum , Konservativen und Bund der
Landwirte) 122 321 , für die Sozialdemokratie 86 078
Wmmen abgegeben. In Prozenten ausgedrückt ergibt sich
folgendes Bild : auf den schwarzen Block entfielen 40 Proz .
Mr Stimmen , auf den liberalen Block 32 Proz . , auf die
Sozialdemokratie 28 Proz . Die Wahlbeteiligung betrug
im Durchschnitt des ganzen Landes 77 Prozent . Am
stärksten war die Teilnahme im Bezirk Mannheim -
Schwetzingen (rund 92 Proz .) , wo zwei evangelische libe¬
rale Pfarrer einander gegenüberstanden '

, am geringsten
im Bezirk Staufen -Schönau (46 Prozent ) , wo der Zen¬
trumsabgeordnete Kopf in Freiburg gewählt worden ist.

Amtliche Wahlresultate .
39 . Kreis : Ettlingen -Rastatt -Karlsruhe .

Es erhielten : Schwall (Soz .) 2381 , Beizer (Zentr .)
1836 . Becker (natl . ) 112 ; ungültig sind 49, zersplittert zwei
Stimmen. Schwall hat somit eine Mehrheit von 485 Stimmen .

Noch eine anfechtbare Wahl .
Gegen die Gültigkeit der Wahl von G ö p p e r t (Ztr .)

im 32 . Wahlkreise Oberkirch-Achern ist , wie der „ Orten .
Bote" hört , Protest eingelegt worden, weil in
einigen Orten keine Isolierzellen in den Wahllokalen vor¬
handen gewesen seien .

Eine ZentrumSlüge .
Der „Freiburger Bote " behauptet vorgestern in einem

Artikel über das Stichwahlabkommen , die Ueberlassung
des Wahlkreises Schopf Heim - Schönau an die So¬
zialdemokratie sei ein politisches Trinkgeld , welches die
Liberalen auf Grund der Abmachungen bei der Nachwahl
im Jahre 1908 den Sozialdemokraten versprochen worden
sei . Ter „Freib . Bote" stützt sich bei dieser Behauptung
auf die Mannheimer „Volksstimme"

, die in ihrer Nr . 38
dom Jahre 1908 von den „ Garantien " geschrieben habe ,
die von den Liberalen für die Wahlhilfe der Sozialdemo¬
kraten gegeben worden sei.

Es liegt auf der Hand , daß der „Freib . Bote" hier
ein bewußt unwahres schändliches Wahlmanöver treibt ,
das nur den Zweck haben soll , die Nationalliberalen in
den Augen vieler ihrer Wähler zu kompromittieren , um
so für das Zentrum in Freiburg noch zu retten , was zu
retten ist .

Wenn die „Volksstimme" von Garantien schrieb, die
der Sozialdemokratie zugesichert wurden , so waren damit
lediglich die Zusicherungen der Wiesentäler nationallibera¬
len Fabrikanten zu verstehen, ihren Arbeitern in der Aus¬
übung ihrer politischen Rechte keine Schwierigkeiten
zu bereiten . Es liegt über jene Verhandlungen ein aus¬
führliches Protokoll vor . Mit keiner Silbe ist darin auch
nur angedeutet , daß bei der künftigen Vergebung des
Mandats die Sozialdemokratie berücksichtigt werden solle.
Kein Mensch konnte damals voraussehen , daß die Dinge
in diesem Wahlkreis in so kurzer Zeit sich so günstig für
die Sozialdemokratie gestalten würden .

Der „Freib . Bote " hat also wieder einmal gelogen .
Auch dieser infame Trick wird , wie wir hoffen wollen,
dem Freiburger Zentrum nichts mehr nützen .

Iunkerfrechheit .
lieber ein eigenartiges Vorkommnis bei der Landtags¬

wahl wird der „Neuen Bad . Lan >desztg .
" aus dem

Bezirk Mosbach berichtet : In dem zum Wahlkreis
Mosbach gehörenden Ort Neckarzimmern erschien
auch der Grundherr Freiher v . Gemmingen auf
Hornberg zur Wahl . Als er erfuhr , daß er an der Wahl
nicht teilnehmen könne, da er nicht in der Wähler¬
liste gezeichnet sei, bestand er trotz des Einspruchs
des Bürgermeisters darauf , einen Zettel abzugeben, und
warf diesen schließlich eigenhändig ( !) in die Wahlurne .

Dem Herrn wird hoffentlich in genügender Weise klar
gemacht , daß Baden noch nicht unter dem Kommando der
ostelbischen Fufelbarone steht. Dieser Gewaltakt ist im
Gesetz mit schwerer Strafe bedroht.

„Sozialistisches Ban - itent»vi ."
Die schwarze Presse zieht jetzt, um sich als zuverlässige

Hüterin „ staatserhaltender Gesinnung " nach oben zu emp¬
fehlen, alle Register wildester Sozialistenhetze. Sie tut
das immer , wenn sie glaubt , durch den scheinbaren „Kamps
gegen den Umsturz " in den oberen Regionen politische
Geschäfte machen zu können. Was das Zentrum freilich
nicht hindert , sich mit demselben „Umsturz" zu Verbünden ,
wenn es in seinen parteipolitischen Interessen gelegen ist
und was selbst Erzbischöfe nicht hindert , eine Bündnis
zwischen „Umsturz" und Zentrum ihren Segen zu geben .

Der badischen Zentrumspresse ist nun zu guter Stunde
Heil widerfahren . In Zürich ist eine von katholischer
Seite einberufene Protestversammlung gegen die Ferrer -
Verherrlichung gesprengt worden . Diese Versammlung in
dem zum weitaus überwiegenden Teil evangelifchen Zürich
war eine Provokation und wurde als solche aufge¬
faßt . Auch Sozialdemokraten nahmen daran teil , um zu
verhindern , daß der freie Boden Zürichs durch eine Kund¬
gebung zugunsten des spanischen Pfaffenregiments und
zugunsten des an Ferrer begangenen unerhörten Justiz¬
mordes geschändet werde . Es kam zunächst zu scharfen
Auseinandersetzungen zwischen den „christlichsozialen " Ver¬
anstaltern der Versammlung und ihren Gegnern , Ausein¬
andersetzungen, die durch dasEingreifen unkontrollierbarer
Elemente zu einem Tumult und zu bedauerlichen Tätlich¬
keiten führten . Daß Sozialdemokraten die Skandalmacher
und Urheber der Tätlichkeiten waren , wird , wie die
„ Volksstimme" mit Recht bemerkt, schon dadurch wider¬
legt , daß nicht nur der katholische Tr . Pestalozzi , sondern
auch der sozialdemokratische Präsident der Züricher Ar¬
beitervereine , Redakteur Sigg , am Sprechen verhindert
wurde . Ein noch „schlagenderer" Beweis dafür , daß die
Radaumacher nicht Sozialdemokraten waren , ist die auch
von einem katholischen Versammlungsteilnehmer im „Bad.
Beobachter" festgestellte Tatsache, daß „genug Sozialisten "
geschlagen worden seien . Die Behauptung des Berichter¬
statters des „Badischen Beobachters"

, daß diese Sozialisten
von „ ihren eigenen Leuten " mißhandelt worden sein , ist
ein absurder Schwindel , daß es sich nicht der Mühe ver¬
lohnt , näher darauf einzugehen.

Trotzdem wagt der „Bad . Beobachter" , den Bericht über
die Züricher Versammlung „Sozialistisches Banditentum
in Zürich" zu überschreiben und am Schlüsse der Korre¬
spondenz zu bemerken : „Das ist der Sozialist in Reinkul -

tvirbelte in den scharfen Ecken der steilen Wände, von dem
wilden Winde emporgetrieben , manchmal bis hinauf zu
ihm und netzte ihm mit eiskalten Tropfen Stirn und Haar
und Bart . Aber er achtete es nicht. In seiner Seele sah
es wilder und stürmischer aus als da draußen in der
Natur . Es war ihm , als wäre er ganz allein in der ver¬
ödeten Welt, als bräche eben für diese verödete Welt die
^wige Nacht herein und als wäre er verdammt , weiter zu
leben in dieser ewigen Nmht.

Es ist ganz recht , murmelte er , warum warst du der
Hans Narr , der sich wieder ruhig an dem Seile führen
«eß , von dem er doch nun mittlerweile wissen mußte , wo-
un es ihn führte ! Und doch ! Sie war so lieb , so gut in
dieser Zeit , wie sie es nie gewesen ! Konnte ich mein Ohr
dem Sirenengesänge verstopfen, der mir nie so nah und
w süß getönt hatte ! Sirenengesangs — das ist es eben !
Was weiß ein Weib von der treuen Liebe , deren ein Män -
uerherz fähig ist ! Caprice alles , alles eitel Tand und
Spielerei ! Ein paar blaue Augen, eine glatte Zunge und
hofkiche Manieren dazu — so muß das Püppchen ausstaf -
jwrt sein, wenn es den guten Kindern gefallen soll. Ob
£»8 Püppchen ein Herz in der Brust , Hirn im Schädel hat ,
das kümmert sie nicht . Im Gegenteil : das ist so unbe-
w« m , so langweilig , das paßt so gar nicht in die Puppen¬
stube.

llnd so sei es denn abgetan , das Narrenkleid für nun
und -immer ! Wie das Abendrot dort an den Felsen ver-
dlercht, so will ich von meiner Seele wegwischen diese rosige
^nge , und rau werden, wie das winterliche Meer , und wie
wich niemand liebt , so will ich niemand lieben. Ich will
durch dag Leben ziehen, einsam, wie jener Schneevogel sich
dort durch die pfadlose Luft schwingt , unbekümmert , wie
?d' ,.ob irgendwo am Ufer unter überhangenden Felsen das .'putzende Nest bereitet ist.
. Das werden Sie nicht ; denn Sie sind ein Mensch und
der Mensch ist viel mehr , als die Vögel unter dem Himmel.

. Oldnburg wandte sich verwundert um nach dem , der in
kmem tiefen, festen Tone diese Worte gesprochen . Dicht
Fluter ihm stand Naumann .

Ich komme , fuhr der alte Mann , Oldenburgs ängstlich
fragenden Blick beantwortend , fort , im Aufträge der Frau
von Berkow.

Was ist 's ? sagte Oldenburg , dem alles Blut aus den
Wangen zum Herzen getreten war ; sprechen Sie es aus !
Frau von Berkow ist sehr krank — nicht wahr ?

Nicht Frau von Berkow ! erwiderte Banmann , eine an¬
dere Frau , die vor einer Stunde samt ihrem Kinde zu uns
auf den Hof gekommen ist, und die Sie , Herr Baron , vor
ihrem Ende , das vielleicht nahe bevorsteht, noch einmal zu
sehen wünscht.

Eine Frau — mit einem Kinde ! Wie ein Schleier fiel
es dem Baron von den Augen.

Kommen Sie ! sagte er.
Vor der Tür der Solitüde stand Melittas , mit zwei

kräftigen Braunen bespannter Schlitten . Die Männer
stiegen ein, Oldenburg ließ sich von dem Kutscher hinten
auf der Pritsche Zügel und Peitsche geben und fort gings
im Galopp durch die düstern Tannen ; aus den Tannen
hinaus in das ebene , sich nach Faschwitz zu .allmählich sen-
kende Land , das jetzt eine weite, von dem grauen Horizont
begrenzte Schneefläche war , von der die spärlichen , mit
Schnee bedeckten Bäume und Hütten sich kaum abhoben.
Auch der Weg war verschüttet und selbst die Gleise, di« der
Schlitten vorhin gemacht hatte , schon wieder zugeweht.
Man mußte mit der Gegend sehr vertraut und überdies
ein so kundiger Rosselenker sein , wie es Oldenburg war ,
um in dieser Wildnis hügelauf , hügelab , zwischen bodenlos
tiefen Mooren hindurch in vollem Rosseslauf dahinjagen
zu können . Kaum ein Wort wurde unterwegs gesprochen,
nach einer halben Stunde hielt der Schlitten mit den
dampfenden Pferden vor dem Herrenhause von Berkow.

(Fortsetzung folgt .)

Spiclplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Freitag , 29 . Okt. A . 13. „Pique -Dame " , Oper in 3 Akten und

7 Bildern nach einer Puchkinschen Novelle von M . Tschai-
kowsky, für die deutsche Bühne bearbeitet von A . Bern¬
hard, Musik von L . TichaikowM . , Ans . 7. Ende nach 10
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tur "

. Es ist ja klar , was das klerikale Blatt mit dieser
unverschämten Verleumdung bezweckt. Der „Kampf gegen
den Umsturz" ist für die Stichwahlen in Baden prokla¬
miert und da gilt es , nach berühmten Reichsverbands¬
mustern dem „gutgesinnten Ordnungsbürger " die Sozial¬
demokratie als eine Horde von Banditen und Verbrechern
zu denunzieren . Nur schade, daß auf diesem albernen
Schwindel bei uns nur noch jene hereinfallen , die — nicht
alle werden . Es ist übrigens bezeichnend , daß unser ba¬
disches Zentrum die Verleumdungen , ohne di« es den
„geistigen Kampf " gegen die Sozialdemokratie mm ein¬
mal nicht führen kann , aus dem Auslande beziehen muß.
In Baden hätte es auf der Suche nach rohen Prügelhelden
und Versammlungsterroristen Wohl nur andere Leute als
Sozialdemokraten gefunden und darüber schweigt der
ultramontanen Sänger Höflichkeit. Wenigstens hat der
„ Badische Beobachter" es bis heute unterlassen , seinen
Lesern eine wahrheitsgetreue Darstellung des ungeheuer¬
lichen Ueberfalls zu geben, den der als braver Zentrums¬
mann bekannte Polizeidiener von Büchenau sich dieser
Tage gegenüber einem sozialdemokratischen Stimmzettel »
Verteiler hat zuschulden kommen lassen .

Uebereifer oder Denunziation .
Eines „schröcklichen" Verbrechens scheinen sich die bei¬

den Bezirksleiter des Deutschen Metallarbeiterverbandes ,
die Genossen Vorhölzer und Scheck , oder mindestens
einer davon, schuldig gemacht zu haben . Um Haaresbreite
haben dieselben dazu beigetragen , die Ruhe des badischen
Musterländle zu stören, indem die beiden schuldig sind,
eine Versammlung abgehalten zu haben , die nicht an¬
gemeldet war .

Am 21 . September des Jahres fand nämlich in Vil -
l i n g e n eine von den Christlichen einberufene Versamm¬
lung statt , in welcher der nun „moralisch gestorbene "
Engel dem Genossen Vorhölzer „beweisen " wollte ,
daß er (Engel ) nicht lügt . Soweit kam es nun nicht,
denn Engel lief mitten in seinem Referat davon, nachdem
er zuvor in der perfidesten Art und Weise die Führer der
freien Gewerkschaften und der Sozialdemokratie angegrif¬
fen und verleumdet hatte . In seiner Verzweiflung er¬
klärte nun der christliche Vorsitzende : „Ich schließe die
Versammlung "

. Damit waren aber weder die zirka 250
Anwesenden einverstanden , noch der mit Einschreibe -
briefvondenChri st lichengeladene Genosse
Vorhölzer . Die Anwesenden protestierten lebhaft
gegen die Maßnahme des Vorsitzenden und Vorhölzer
ersuchte seinen Kollegen Scheck , die Versamlung weiter-
zuführen . Dieselbe nahm nun einen sachlichen' und ruhi¬
gen Verlauf , auch die Christlichen beteiligten sich wieder¬
holt an der Debatte und wenn nicht ihr „lieber Engel"
eine gründliche moralische Verurteilung erfahren hätte/
wäre alles Wohl ganz zufrieden gewesen .

Nun erfuhren wir aber schon einige Tage nachher , daß
die Polizei Erhebungen veranstaltet , wegen Abhaltung
einer nichtangemeldeten öffentlichen politischen Versamm¬
lung . Wir lachten darüber und zwar deshalb,.

weil wir
nicht aynehmen wollten , daß ausgerechnet ba d i s ch e Be¬
hörden ein Verlangen stellen, welches unserer Meinung
nach ganz unberechtigt ist . Nun ist aber die Sache ernst
und Genosse Vorhölzer von der Kriminalpolizei in Stutt¬
gart auch vernommen worden . In der Hauptsache soll das
Verbrechen ja darin bestehen, daß Vorhölzer in seinen
Ausführungen auf die Landtags Wahlen z u s p r e-
ch e n kam und der Arbeiterschaft nahelegte, dafür zu
sorgen , daß sie am 21 . Oktober mit dem Stimmzettel der
Regierung die Quittung gebe , für die Verteuerung der
Lebenshaltung . Nun auch Baden liegt noch im Reiche und
soweit das Reichsvereinsgesetz weitergehende Bestimm¬
ungen hat , wie event . ein Landesgesetz , gelten die freiheit¬
lichen Bestimmungen , nur Verschlechterungen der bestehen¬
den Gesetze sollten nicht geschaffen werden. Politische
Versammlungen zum Zwecke der Land¬
tag s w a h l sind aber Wohl auch in Baden , während der
Landtagswahlkampagne nicht anzumelden , oder? Also,
was will die Behörde dann ? Und ist dies nicht der Fall /
wird die Versammlung betrachtet als das , was sie war,

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :

Hohes Spiel .
Schauspiel in 3 Akten von Ernst Didring .

Ein schwerblütiges Stück ; ein einsilbiges Stück, in dem
sich das Schicksal zwischen Schweigen und abgebrochenen Sätzen
entwickelt. Ein skandinavisches Stück mit Fbsen 'schen Motiven ,
erfüllt von schwermütigen , grüblerischen Gedanken , wie sie der
einsame , nebelfeuchte Norden begünstigt .

'
Jvar , der Vetter des

nervösen Dichters Gunnar , wagt als vertrauter Freund des
Hauses ein hohes Spiel , um den Frieden der Familie , die ihm
teuer ist, zu retten . Des jungen Gunnars unselige Leidenschaft
für seine Schwägerin Signe droht alle zu verderben . Eine
schwüle düstere Stimmung lagert über den unruhbollen Seelen ,
die äußerlich gefaßt durch den heiteren Herbstabend wandeln
und in festlichen Gewändern durch die hell erleuchteten Räume
des Hauses schreinten . Anschaulich schildert der Dichter , wie sich
die grauen Schleier nahenden Unheils allmählich liefern senken ,
wie immer drohender das blutige Gespenst des Brudermordes
sein Haupt erhebt. Der greise Vater , die junge schöne Gattin ,
der verblendete Gunnar müssen alle durch die Schrecknisse der
Verzweiflung waten , bevor Freund Jvar sie aus den Feffekm
dieses Jammers erlöst . Der wagemutige Freund hatte Schicksal
gespielt , um die Gedankensünde der armen verirrten Herzen ^
durch Gedankenqualen zu sühnen . Da erst ruft er ihnen das
erlösende Wort zu , daß Signes Gatte nur durch seinen ärztlichen
Beruf die Nacht über vom Hause ferngehalten wurde , daß
Gunnar in der Dämmerung wirklich nur einen Elch getötet hat
und nicht seinen Bruder . Dieses phantastische Mittel zur Aus -- '

rottung einer Sünde erinnert lebhaft an die klassische Dichtung ,
in der ein schreckhafter Traum den Jüngling auf den Weg des
Rechts zurückführt.

Im Einzelnen geht das so vor sich. Zuerst eine Jagd -
partie . Die Gesellschaft ist fort , ,Elche zu schießen; auch der,
Dr . Elmar ist mit von der Partie und ließ sein jv« ges Weib .
Starre . und seinen jungen Bruder Gunnar zurück . Eigne und '
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als eine gewerkschaftliche Versammlung . Wo besteht dennhier die Verpflichtung , sie anzumelden ? Wir find neu¬gierig , wegen was die Sünder verknurrt werden , undob nicht am Schlüsse der Verurteilte ganz wo anders sitzt.In ViKingen wird ja gemunkelt , daß die Anzeige zurückzusühren sein dürfte auf die Christlichen . Zuzu -trauen ist den guten Leutchen dies . Und auch der Behördemüssen wir nach den letzten Vorgängen bald zutrauen , daßsie sehr viel Interesse hat , dem Zentrum gefällig zuauch wenn sie sich dabei eine Abfuhr holt .

Lehrreich ist aber für die Arbeiterschaft die Sache aufalle Fälle . Sie zeigt , daß auch in Baden auf dem Gebieteder Bewegungsfreiheit für die Arbeiter noch viel zu tunist und die Behörden die teure Zeit verschwenden anDinge , die geradezu lächerlich sind . Wenn hier eine Bes¬serung eintreten soll, so kann es eben nur geschehen durcheinen Landtag , der wirklich für eine freiheitliche Verwal¬tung des Landes sorgt.
Deshalb zeigt auch dieser Fall mit , aller Deutlichkeit ,daß a» Stichwahltag kein Arbeiter seine Pflicht versäu¬me« darf, sondern mit Men Kräften sich zu beteiligen hatan der Niederwerfung der Reaktion , des Zentrums undfeiner Trabanten . K. y .

Wacker über das Großblock -Abkommen .
In Bruchsal ist die guat Sach stark in Gefahr : derLehrer W i e d e m a n n steht in Stichw -cchl mit demDemokraten Hoffmann . Auf den ersteren entfielen1188 , auf Hoffmann 920 Stimmen . Außerdem wurden276 sozialdemokratische Stimmzettel , auf den Arbeiter -sekrctär Willi - Karlsruhe lautend , abgegeben . Nachdem Großblockabkommen treten unsere Genossen Mannfür Mann für Hoffmann ein . Wied

'
emann dürfte alsoschwerlich ms Karlsruher Rondell einziehen . Da eiltegestern (nicht Mittwoch ) Wacker herbei . Er sprach ibder Festhalle in Bruchsal vor einer dichtgedrängten Zu¬hörerschar. Wir konnten nur einem Teil seiner Rede bei¬wohnen , aber sie ' verriet uns , auf welchen Grundton dasganze Referat gestimmt war . Wacker ist eben immer der¬selbe. Seine Logik ist grausam , sein Votum unerbittlich :Er ist ein Ketzer und darum muß er verbrannt werden !Da leuchtet nichts Menschliches in seinen Zügen , dagibt es für ihn nur ein Ziel : Rücksichtslose Bekämpfungdes Feindes !

Gestern waren es deren zwei : 'die Sozialdemokratieund die Nationatliberalen . Die erstere bezeichnete Wackerals die schwerste Gefahr , die das badische Land bedroht,um alsdann nach seiner Logik die Nationalliberalen zu„ brandmarken "
, die in dem Kampfe gegen die Sozial¬demokratie die Mitarbeit abgelehnt hätten . Und dann zogder Feldheer von Zähringen alle Register seiner Bered¬samkeit gegen das Großblockabkommen. Dieses sei tiefbedauerlich. Nach dem 25 . Oktober — Dag des Abschlussesdes Großblockbündnisses — sei kein Unterschied mehr zwi¬schen einem Nationalliberalen und einem Sozialdemo¬kraten . Natürlich spielte sich der Führer der Volks -partei ZwÄrum auch als gläubiger Torwächter desmonarchischcn Gedankens auf . Die Diskreditierung derNationalliberalen bei Hof sei dem Zentrum schon derVerlust einiger Mandate wert . Wenn die „Bad . Landes -zeitung " in der letzten Zeit geschrieben, es drängen sichzwischen dem Großherzog und sein Volk fremde Einflüsse ,und er werde über die wahre Stimmung des Volkes nichtrecht unterrichtet , so sei dies da« stärkste , was seit fünfzigJahren gegen die Krone in Baden geschrieben worden sei.Man mnte dem Großherzog sogar zu , sich vor dem Groß -block zu verbeugen und eventl . seine Minister aus demGroßblock zu nehmen . Da schallt sofort der Name : Kolb ,Kolb durch die Reihen . Ja , ergänzte Wacker , ich habeja schon gesagt , es ist kein Unterschied Mischen einemNation « ksiberalen urÄ einem Sozialdemokraten , auf wel¬chen Vergleich mit Heiterkeit quittiert wurde .

Und so ging es weiter . U^ er den sozialdemokratischenStimmenzuwachs und die Stimmenzahl von 86 000 tröstetsich Wacker hinweg . Von diesen 86 000 hätten 80 000 fürdie Sozialdemokraten gestimmt , ohne Sozialdemokratenzu s« n.
- Nun , auch die Stichwahlen werden jedenfalls HerrnWacker beweisen, daß es in ganz Baden etwas mehr wie6000 Sozialdemokraten gibt .

Gun »« scherze« he« u« »nb spielen Greifen . Dann erzähltGurwar tvxm heimkehvenden Freunde , daß er seine Schwägerinliebe und daß er nur deshalb nicht mit auf die Jagd gehe, weilex fürchte, er könne seinen Bruder nioderschietzen , den Bruder ,der ihm die Geliebte weggenommen habe. Während sie sprechen ,« gt sich etwas in der Fern «, in dem schon dunklen Walde . Der
Freurid sieht : eS ist ein Elch. Guimar aber sieht mit den Augendes chaßeS und meint , daß es ein Mensch ist. Ahnt auch, welcherMensch daS ist. Sr legt an und knallt los . Und weiß : er hatseine« Binder erschossen.

WSHrend des nun folgenden JagddinerS bleibt Elmar aus .Seine F« ru gerät in Unruhe , aber die Herren trösten sich halbim Scherz, er werde w»hl schon kommen . Gunnar geht schau-
demid herum und sei« Freund fitzt still und schweigend und
ficht ihm z» und beobachtet jede Muskel in dem Antlitz desAndern, erforscht ihn, ob sich da Freude regt oder Reu« . Im
letzten Akt kommt dann di« Ueberraschung: Elmar kehrt wirklichgtrzüd und wirft alle« wieder über den Haufen . Und der ver¬
ruchte Bend« , der sein Spiel »orAeitig ansgodeckt hat , verläßt den
Schonplatz. belade» mit »nserer tiefste« Verachtung.

Und der Dichter ist wohl ein Schwede, von hoch oben her ausdem Almdtand. So heißen wenigstens seine Figuren und sospricht und gebärdet er sich selbst . Es sind Menschen mit einemSode» unter der Oberfläche. Sie zucken mit keiner Winiper ,wenn ihr Hevz in Flammen steht . Sie regen sich nicht auf .'
wenn im Hintergrund « ein Mord geschieht . Sie würden an der» oandstdtte, an der Karn den Abel erschlug , der tadellosestenH«kt»my mächtig sein . Uns Deutschen geht das ein bißchen aufdie Reeve« . Für diese Skandinavier sind wir ja Südländer ,neoväs erregt , gestikulierend. Wir rücken ungeduldig auf unserenStühlen hin und her , trommeln mit den Fingern und murmeln :heraus mit der Wahrheit . , Den ganzen Abend wird von de»Lieb« zwei« Brüder zu « uer Frau gevedet und doch das « geut>

_ F ;!tag den 29. Oktober 1809,
t Herr Fabrikant Neuhaus

ersucht uns um Aufnahme der folgenden Erwiderirng aufeinen in der Nr . 244 des „Dolksfreund " erschienenen Ar¬tikel :
„ Im „Volksfreund " Nr . 244 bringen Sie aus Tabak-

arbciterkreifen Altlutzheims einen Artikel : „Wie ein
badischer Zentrumsabgeordneter die Notlage der Tabakarbei¬ter ansbeutet " .

In diesem Artikel sind über meine Person und über die
von mir vor kurzem in Altlutzheim errichtete Zigarrenfabrikirrtümliche Angaben enthalten , die Sie gefl. in der nächstenNummer des „ Volksfreund " berichtigen wollen.Es ist nicht wahr , daß ich in Altlutzheim für 100 Zigar¬ren nur 87 Pfg . Rollerlohn und 17 Pfg . Wickelmacherlohnbezahle. Ich bezahle und ich bezahlte bereits in der erstenLohnliste 40 Pfg . Rollerlohn und 20 Pfg . Wickelmacherlohn.Dieser Lohn wurde von den . Arbeitern verlangt und von mir

anstandslos bewilligt . Es handelt sich um meine billigsten
Zigarren , von sogenannter ganz einfacher Fasson.Die Arbeiter haben vorher für eine Karlsruher Firma
schwierigere Fassons mit schwerer zu verarbeitendem Deck¬blatt angefertigt , wofür ein höherer Lohn angebracht war .
In meinen sämtlichen übrigen Fabriken zahle ich mindestens
dieselben Löhne, wie die andern Zigarrenfabrikanten am
gleichen Orte . In mehreren Betrieben zahle ich anerkann¬
termaßen die höchsten Löhne. — Ich habe die Zigarrenfabrikin Mtlußherm aus geschäftlichen Gründen , nicht aber aus
politischen Zwecken eröffnet . Allerdings war für mich mit -
bestimmend und ausschlaggebend, daß Herr MathiasBrückelmaier von Altlußheim , der seitherige Leiter deS
Karlsruher Betriebes in Altlutzheim, der zu mir aufs Kontor
kam und wegen Arbeit anfrug , mir mitteilte , 70 Arbeiter
seien beschäftigungslos und bekämen auch keinerlei Entschä-
digrrug aus der Reichskasie , weil der Betrieb nicht der Tabak¬
steuer wegen eingestellt worden sei, sondern weil die Karls¬
ruher Firma rm badischen Oberland eine Fabrik eröffnet
habe, in der billiger gearbeitet würde. Sollten etwa Arbeiter
aus meinem Betriebe in Altlutzheim wieder austreten wol¬
len, dann wären sie allerdings in der gleichen Lag« in Bezug
auf die Entschädigung von Reichswegen, in der sie waren ,bevor ich sie als Arbeiter einstellte. Da ich aber den vollen
Lohn bezahle, den die Arbeiter beanspruchten, glaube ich
nicht, daß die Arbeiter nur gezwungen in meinem Betriebe
Weiterarbeiten .

Zum Schlüße will ich noch beifügen , daß die vorhandenen
Lohnbücher der Karlsruher Firma Löhne verzeichnen, welche bei
weitem di« Höhe nicht erreichen, welche Ihr Altlußheimer
Korrespondent angibt ,

Hochachtungsvoll
Aug . NeuhauS .

Ls«a»ag;«sd! .irgnation.
40 . Kreis .

In der gestern veröffentlichten Tabelle über das Ergebnisder Wahl vom 21 . Oftobet ist der 40. Kreis Karlsruhe -Land als
einziger KrciS aufgeführt , der an Stimmen verloren habe.Dabei ist nicht berücksichtigt , daß feit der Landtagswahl 1806
zwei für uns gut« Orte (Rintheim und Rüppurr ) nach Karls¬
ruhe eingemeindet wurden . Trotzdem nun der Kreis durch die
Eingemeindung nach dem Ergebnis von 1906 503 Stimmen ein-
büßte , blieb die am 21 . Oktober auf unseren Kandidaten Trinks
abgegeben« Stimmenzahl nur um 181 Stimmen gegen 1905 zu¬rück. Di« dem Kreis verbliebenen Orte haben also nicht um108 ab- sondern 372 Stimmen zugenommen.

<kwats$cbafflfc&e$.
Deutsche Arbeiter streiken beim Brüsseler Weltausstellungs -ba«. Die belgische Gewerkschafts-Zentrale teilt soeben mit . daßdie Stukkateure und Bergipser , welche bei der deutschen Abtei¬lung der Brüsseler Welt -Ausstellung beschäftigt sind , in denStreik getreten sind . ES handelt sich um 137 Mann , welche vonder Berliner Firma Rogi , Berlin , Eisenacherstratze, inBrüssel beschäftigt waren . Die Firma wird natürlich ver¬suchen , Ersatz zu erhalten und ist deshalb jeder Zuzug fern,zuhalten . Die Löhne der Stukkateure waren bisher 65—80Centimen pro Stunde , die Bergipser erhielten 46—50. DieStukkateure verlangen Lohnerhöhung bis zu 1 Frcs ., die Ver-gipser bis zu 70 Centimes die Stunde . Die Gebäude für dieWeltausstellung müssen bis zum nächsten April sertiggestellt seinund daher wird vermutet , daß die Firma sicher alle Anstreng¬ungen macht , sofort Ersatz zu erhalten .

liche Thema kaum gestreift. Der zweite Akt wäre fast an dieserDisharmonie gescheitert. Aber schließlich setzte sich der Ernstund di« Wucht des Werkes durch und jeder Widerspruch erstarbuuS im Munde .
An der durch eine sehr hübsche , vielleicht nur etwas zu far¬benfreudige (namentlich das erste Bild mit der ablenkendenWaudeldekoration ) Inszenierung durch den Intendantengehobenen Darstellung des Werkes war manches auszusetzen.W i r hatten den Eindruck, als ob es an allen drei Haupt¬rollen gefehlt hätte . Felix Baumbach legte die bedeutungs¬volle Rolle des treuergebenen Freundes viel zu herb, bösowicht -artig , sarkastisch an . ohne die hier sicher sehr angebrachte Knapp,heit des Ausdrucks, so daß sie eigentlich bis zur Schlußszeneunverständlich blieb. Dieser Jvar sollte doch in Ton und Hal¬tung die Ueberlegenheit verkörpern ; bis zu dem Moment , woer sich zu erkennen gibt , machte er ziemlich dieselbe Nervositätmit wie die beiden Sünder . Frl . N o o r m an fehlte es weni¬ger an der Routine als an der Kraft und dem Fülle des Or -ganS, das so ziemlich an allen bedutfamen Stellen versagte.Das war nicht die schön« kokette Unheilstifterin , die wie Spreng¬stoff auf die Sinne wirkt, so wenig übrigens wie Ernst M ewe Sals skandinavischer Kain reif und schwer genug war , um über¬zeugend zu wirken ; ein verliebtes Bürschchen , das mit demtragischen Schießprügel gar ungeschickt hantierte . Sehr gutwaren hingegen zwei Nebenrollen besetzt, eine wuchtigegäre noble -Roll« durch Herrn Wassermann und dieheitere Figur eines trostlesen Diplomaten durch Herrn Dap -per . In einer weitern Episodenrolle brachte Hugo Höckerfeine beträchtliche Kunst zur Geltung .

Der quälende Eindruck dieses Theaterabends dürfte zumTeil aus die Dichtung, zum großen Teil aber auch auf die Dar¬stellung zu schieben sein ; das wenig erbaute Publikum verhieltsich demgemäß reserviert.

8 Karlsruhe , 28.
8 . Me -ncrd und Anstiftung .

Das Schwurgerilbt beschäftigte an seinem heutigen ~ ■tage als einziger Fall die dritte Anklagesache wegen *und Anstiftung hierzu . Diese Anklage
"

richtete sich ■«£.
'
, *42 Jahre alten

Buchhalter Wilhelm Janda
aus Würzburg und den 35 Jahre alten

Kaufmann Bernhard Herrmannaus Bruchsal.
Den Vorsitz führte heute Landgerichtsrat König. Alztreter der Staatsanwaltschaft fungierte Staatsanwaltgartner . Die Verteidigung des Janda führte Rechtsm^Kemmer , die des Herrmann Rechtsanwalt Dr . Li2Haas . ™
Dem Angeschuldigten Janda wurde zur Last gekegr, w avor einer zur Abnahme von .Eiden zuständigen Behörde d« , ^seiner Einvernahme geleisteten Eid wissentlich durch ein fakft«Zeugnis verletzte, indem er am 5. November 1908 vor derkammer 3 des Landgerichts Karlsruhe als Zeuge in der Wsty,spruchsklage der Witwe Dominik Herrmann in Bruchsal gMqdie Elsässische Konservenfabrik wegen Pfändung unter sei»»Eide unwahrerweise angab : „Der Mietvertrag zwischen dWitwe Herrmann und Bernhard Herrmann ist am 2. Jam»1908 niedergeschrieben worden . Er sollte di« ®lävl >ißet rrbenachteiligen und hätte schon früher geschrieben werden sollen,^hatte aber keine Zeit . Ob an die Witwe Herrmann am 1. ftfar1 . Juli und 1 . Oktober ein Mietzins bezahlt wurde , weiß ftnicht .
" Herrmann war beschuldigt, den Janda durch wird»holtes Zureden , durch Zuspruch und Versprechungen denzu seinem falschen Zeugnis bestimmt zu haben.Der Angeklagte Herrmann gründete im Jahre 1906 stBruchsal ein Obst, und Gemüsegeschäft en gros , nachdem ex Ktdahin in dem Sägewerk und Holzhandel seiner Eltern , der nchd« n Tode des Vaters von seiner Mutter allein betrieben wuch,als Kaufmann tätig gewesen war . Für sein Geschäft eng*gierte er den Wilhelm Janda als Buchhalter . Er hatte in kst,eine geeignete Kraft gewonnen, denn Janda war vorher in eine»größeren Konkurrenzgeschäfte tätig und verfugte über EM »ungen auf dem Gebiete des Obfthandels . Die Mittel zur GM.düng seines Unternehmens hatte Herrmann von seiner Mattserhalten , die ihm teils Bargeld gab, teils Bürgschaften bei JeGewerbebank wie bei der Darlehensbank in Bruchsal leistete.Daraus entstand eine Forderung der Witwe Herrmcmn an ha -

Angeklagten Herrmann in Höhe von 15 000 Mk . Das Geschäftdes Herrmann , zu dem sich dieser eine entsprechende EinrichtuMmr Werte von mehreren tausend Mark anschaffte, ging ansäaplich sehr gut und eröffnete eine aussichtsreiche Perspektive. Mitte1907 trat aber ein Umschwung ein. Der Geschäftsgang wurdeein ungünstiger und Herrmann geriet dadurch in erhebliche
Zahlungsschwierigkeiten. Er suchte sich mit Wechseln zu helfen.Damit vermochte er sich für einige Zeit über Waffer zu halten,den geschäftlichen Zusammenbruch aber nicht zu verhindern, kl«7. Oktober v . IS . wurde gegen Herrmann daS KonkurSverßchreneröffnet . In diesem Verfahren zeigte eS sich, daß Herrnumnfeine Geschäftsbücher nicht geführt und seine Bilanzen nicht ge¬
zogen,

' wie es das Gesetz vorschreibt. Er wurde deshalb wegen
Konkursvergehens zur gerichtlichen Verantwortung gezogen undam 5. Mai 1909 von der hiesigen Strafkammer zu 180 Mk. Geld¬
strafe verurteilt . Durch daS gegen Herrmann durchgeführte
Strafverfahren kamen mehrere Wechselfälschung «« an das
Tageslicht, die Janda auf den Namen seines Prinzipals verübt
hatte . Diese Urkundenfälschungen haben inzwischen auch ihn
Ahndung gesunden, denn Janda ist am 29 . September ds. Jt .
von der Strafkammer mit 8 Monaten Gefängnis begrast worden .

Zu den Geschäftsfirmen , die Herrmarm mit Wechseln be¬
friedigte , gehörte die Elsässische Konservenfabrik in Stratzbuq .Sie hatte am 15. Mai 1908 einen Wechsel über 1735 Mk. er¬
halten , der am 30. Juni v. Js . fällig war . Dieser Wechsel würbe
am Verfalltage nicht eingelöst, weshalb die Straßburger Finna
gegen Herrmann beim hiesigen Landgericht eine Wechselklage
anstrengte , die mit einem am 22 . Juli v . I . erlaffenen , vorläufig
vollstreckbaren Urteile endete. Auf Gruud dieses Urteils sollteain 8. August bei Herrmann gepfändet werden. Die PfänduU
verlief jedoch resultatlos , da dem Gerichtsvollzieher ein Vertrag
datiert vom 2. Januar 1908 , vovgelegt wurde , nach welchem die,
gesamte Wvhnungs. und Geschäftseinrichtung des Herrmo «
an dessen Mutter verkauft und von dieser ihrem Sohne gegeneine Jahresmiete von 100 Mk . zur Benützung überlaffen war.
Dieser Vertrag , der die vollständige Einrichtung mit dem durch¬
schnittlichen Obstvorrat auf 9400 Mk . schätzte, sollt« der Witwe
Herrmann als Sicherung ihrer Forderung »oa 15000 Mk. an
den Angeklagten Herrmann dienert. Der Vertreter der Nagend«
Straßburger Firma bccharrte trotz dieses Vertrag » auf der ^Durchführung der Pfändung , die auch am 11. August vollzog«
würde. Gegen die Pfändung erhob Herrmann im Namen
seiner Mutter Widerspruchsklage mit dem Hinweis , daß auf
Grund des Vertrages vom 2 . Januar 1908 feine gesamte Ein¬
richtung an seine Mutter zur Sicherung ihrer Forderung an
ihn verkauft worden sei, diese Einrichtung demnach nicht mehr
sein Eigentum sei, sondern seiner Mutter gehöre. Infolge der
Widerspruchsklage verfügte die Zivilkammer 3, daß bi» -ur
Erlassung des Urteils in dieser Klage , die ZwangSvollstreckuiH
einzustellen sei. Die Straßburger Firma trat der Klage ent¬
gegen und -wendete ein , daß eS sich um einen Scheins«rtra«
handle , der zu dem Zwecke abgeschlossen worden sei , di« Gläu¬
biger zu benachteiligen. Am 15. Oktober v. Js . wurde in dieser
Sache vor der Zivilkammer 3 deS Landgerichts Karlsruhe ve>
handelt . Das -Gericht erließ damals einen Beweisbcschluß, nach
welchem u . a . der Buchhalter Janda als Zeuge über das 8“‘
standekommen des Vertrages und deffen Zweck vernommen &&
den sollte . Janda wurde im Verfolg dieses Gerichtsbeschluß ^
am 5. November von dem damit beauftragten Richter alS
gehört. Unter seinem Eide sagte dieser Angeklagte aus , daß
der Verkaufs - und Mietvertrag zwischen Herrmann und dessen
Mutter am 2. Januar 1908 von ihm geschrieben woeben sc¬hätz der Vertrag niA den Zweck gehabt habe, Gläubiger zu be¬
nachteiligen und daß er nicht wisse, ob an die Mtwe HerrmaN»
die im Vertrag festgesetzte Miete bezahlt worden sei . Trotz dieser
ben Standpunkt der Widerspruchsklägerin unterstützende«
sage wurde die Klage der Witwe Herrmann abgewiesen, da düs
Landgericht zu der Auffaffung gelangt war , daß di« Eigentums¬
übertragung an die Witwe Herrmann ernstlich nicht gemeint
gewesen und der Vertrag anfechtbar sei, weil er die Gläubig«
benachteilige.



Sette 5 .
--in pem gegen Herrmann später anhängigen Strafverfahren

te der Vertrag zwischen Herrmann und deffen Mutter noch»

fine SRoßc*
ergaben sich hierbei verschiedene Anhaltspunkte dafür ,

säi der Vertrag nicht am 2 . Januar 1908 , sondern wesentlich
' ter zustande gekommen sein müsse . Damit entstand aber
^ fcX Verdacht des Meineids gegen den in dem früheren

fZjlprraek vernommenen Zeugen Janda . Dieser Verdacht ver.
‘’Tjjl' sich in einer Weise, daß gegen Janda ein Untersuchungs-

-« hren eingeleitet wurde . Janda bestritt anfänglich einen

Meineid geleistet zu haben, gab aber dann später zu, datz er am
^ November v . Js . als Zeuge vor dem Landgericht unter seinem

unwahre Angaben gemacht hat . Er behauptete, von seinem
näheren Prinzipal Herrmann dazu angestiftet worden zu sein ,
^ inehr schritt die Staatsanwaltschaft auch gegen Herrmann
^ Gegen ihn wurde Anklage wegen Anstiftung zum Meineid,

Janda wegen Meineids erhoben.*
2 Uljr Mittagspause.

In der Nachmittagssitzung bejahten die Geschworenen
etliche an sie gestellten Fragen ; der Schwurgerichtshof er-

'
Jäiwi« demgemäß gegen Janda unter Einrechnung der von

. der hiesigen Strafkammer gegen diesen Angeklagten ausgespro-

gtutn Gefängnisstrafe von 8 Man . auf eine Gesamtstrafe von
1 Jahr 4 Monaten Gefängnis ,

füglich 3 Monate Untersuchungshaft und die seit 29 . Septem¬
ber verbüßte Strafhaft , und auf 3 Jahre Ehrverlust, gegen
Herrmann auf

1 Jahr Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft , auf 3 Jahre Ehrverlust

dauernde Zeugenunfähigkeit .

Aus der Partei.
50. Landtagswahlkreis . Die Zentrale ist am Abend des

Nichwahltages im '-„ Löwen" in Grötzingen . Alle telepho¬
nischen Mitteilungen oder Anfragen am Stichwahltag find zu
richten an :

Telephonamt Dnrlach Rr . 110 .
Wir bitten , die Einzelresultate auf dem schnellsten 'Wege

an die Zentralstelle gelangen zu lasten. Die Genoffen der ein¬
zelnen Orte können von 10 Uhr ab auf telephonische Anfrage
W Gesamtresultat von der Zentralstelle erfahren .

26. Landtagswahlkreis (Triberg - Wolfach ) . Allen unfern
Parteigenossen und Wählern zur Nachricht , daß wir laut Ver¬
einbarung der beiderseitigen Landeskonferenzen unfern Kan¬
didaten Gen . Dr . Frank aus der Stichwahl zurückziehen .
Die Parteigenossen und Freunde unserer Sache werden hiermit
aufgefordert, Mann für Mann an die Wahlurne zu treten und
einzutreten für den Kandidaten der Demokratie , Herrn Her¬
mann Hummel , Profestor in Karlsruhe . Hoch die Partei -
Usziplinl In Vollmacht: Matthäus Fa itzt .

36. Landtagswahlkrcis . Wer noch Forderungen und An¬
sprüche an das Wahlkomitee des 36 . Wahlkreises hat , wird er¬
sucht, dieselben sofort bei Gen . Jos . Schäfer in OoS (Haupt¬
straße Nr . 2 ) geltend zu machen , damit die Abrechnung erfolgen
kann . Die Kreisleitung .

An die sozialdemokratische Wählerschaft Offenburgs und
steS Landtagswahlkreises Lahr - Land. Ehrenvoll war die Wahl¬
beteiligung am 21 . Oktober für die Abstimmung zugunsten der
sozialdemokratischen Kandidaten . Für die Stichwahl gilt nun
der Kampfpreis in obigen zwei Wahlkreisen. Es darf kein
Kandidat der Parteien des Schnapsblocks siegen ! Für die
Erreichung dieses Zieles traf die Sozialdemokratie di« Verein¬
barung , daß unsere Stimmen sich am Samstag , 30. Oktober,
bereinigen auf die Kandidaten Oskar Muser für Offen -
burg - Stadt und R . Heimburger für Lahr - Land.

Es heißt also noch einmal zur Urne geschritten und das
ssdlksurteil am 30. Oktober im Sinne des erwachten badischen
Mkes vollstreckt. Nieder mit der schwarzen und junkerlichen
KeaktionI Wir wollen keine spanische Muckerherrschaft! Wir
vollen keine konfessionelle Verhetzung, kein« Versteuerung der
Schulden , keine Ausbeutung der Lebenshaltung der schwer-
b«brückten Volksmassen! Freiheit des Geistes, Gerechtigkeit in
der Besteuerung und gleiches Recht für alle !

Auf zur Stichwahl ! Gebt der Regierung die deut¬
liche Antwort auf die unerhörte Einmischung in unsere Wahl-
fieiheit !

Das Wahlkomitee der sozialdem« Partei beider Kreise.
Radolfzell , 28 . Okt. Wir stehen im Zeichen der Wahlen .

Kaum find die Landtagswahlen beendet, kommen die Kommunal,
«öer Bürgerausschußwahlen daran . Für eine vorwärtSstrebende
Arbeiterschaft steht es außer Zweifel, datz sic ihr möglichste» tut ,

sich auch hier ihre Anzahl Mandate zu erobern . Es ist nicht
ch« Bedeutung für di« Arbeiterschaft, wie der BürgerauSschutz
tusammengesctzt ist . Parteigenossen , die ihr der Organisation
iuyehürt, ihr habt die Pflicht , bahnbrechend vorzugehen. Er -

deshalb alle am Samstag Abend im „Frohsinn ".

Kommunalpolitik.
Eine außerordentlich schwere Schlappe für das Zentrum ,

jwi den Gemeinderatswahlen in B o r b e ck , der schwärzesten
des Wahlkreises Esten, fanden von Montag bis Mittwoch

^ meinderatswahl«n statt . Das Zentrum bekam vor drei
«uhren 1183, diesmal 1181 Stimmen , während die sozialdemo-
" Utischen Stimmen von 253 auf 687 gestiegen find .

Ubstadt (Amt Bruchsal) , 27 . Okt . Bei der gestern hier ab-
^ ltenen Bürger meister Wahl wurde Gemeinderat

r gewählt.

Badische Chronik.
Ettlingen .

— Wähler ! Heute Abend findet in der städtischen Fest-
die letzte Wählervcrsammlung statt . Landtagsabgeorbneter
Hildenbrand und der Kandidat Fr . Müller wer-

j
*
!1 frechen . Die Wähler aller Parteien , p»r allem die Ar-

, Mer, werden hierzu eingeladen.
Am Stichwahltage befindet sich bis abends 8 Uhr das

^ wureau im „Sternen " . Die Resultate werden bei Traut
snindet . — Von 6 Uhr ab mögen sich die stadtkundigen Ge¬
ilen zur Schlepparbeit einfinden . Alle Mann sind notwendig !

^ Zsntrumsschwindel . Skrupellos in der Wahl der Mittel
einfältig in der Handhabung derselben war der „Bands -

^ d>Nl jeher und eS wäre ein Wunder zu nennen , wenn

Freitag » den 29. Oktober 1909.
diese seine Eigenschaften im Wahlkampfe nicht schärfer hcrvor-
trcten würden . Nebenbei verfällt er aber noch auf den lächer¬
lichen Einfall , die „Bürger " gegen den „auswärtigen " Gastwirt
aufzuhetzen, was um so unsinniger ist , als sich der Wahlkreis
aus 28 Orten zusammensetzt, also der konservative Zentrums -
kandidat Gierich in 27 Orten ebenfalls ein „Ausländer " wäre.

Der „ Landsmann " ineinte weiter , der seitherige Abgeord¬
nete und jetzige konservative Zentrumskandidat Gierich hätte
sich sehr bewährt . Wir sind da anderer Ansicht . Herr Gierich
hat als Abgeordnter den Berfaffungsbruch der Regierung gnt-
geheißen, er hat die Verunglückten in den Verdacht als „Renten¬
schwindler" gebracht und sich bei der Eingemeindung Grün¬
winkels mit Karlsruhe sehr angelegentlich darum bekümmert,
ob nun sein dortiger Konkurrent kein Oktroi mehr bezahlen
müßte, wie er ? Das nennen wir Geschäftspolitik, der „Lands¬
mann " nennt eS bewährt !

Wir verzichten darauf , uns weiter mit den Leistungen des
„Landsmann " zu befassen; das Milieu ist zu anrüchig.

Rabatt.
— Der vom Gewerkschaftskartell auf GamStag angesetzte

Vortrag muß infolge der Stichwahl auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben werden.

— An unsere Parteigenossen ! Einen schönen Erfolg hat
uns der mit allerEnergie geführte Wahlkampf gebracht. Von
282 Stimmen nn Jahre 1905 ist unsere Partei auf 472 Stim¬
men. also fast um das Doppelte , gewachsen und damit hier
die stärkste Partei geworden und fest hofften unsere Genossen ,
datz auch über Rastatt das rote Banner der Freiheit wehen
würde . Nach dem nunmehr abgeschlossenen Blockabkommen
müssen wir jedoch auf unsere Kandidatur verzichten und wer¬
den in diesem Kreise für die Demokratie eintreten . G-rotz ist
darüber die Freude im hiesigen Waldmichelein und mit allen
Mittelchen versucht es Uneinigkeiten in die Wählermassen zu
bringen , um im Trüben fischen zu können.

Genossen ! Laßt euch nicht irreführen ! Zeigt euch als
wohldisziplinierte zielbewusste Männer und tretet Mann für
Mann ein für den Kandidaten der Demokratie , Herrn Rechts¬
anwalt Dr . Vogel ! Sorgt dafür , datz Herr Dr . Vogel eine
Stimmenzahl auf sich vereinigt , welche den „Daldmicheln " in
aller Zukunft die Lust verleidet , Rastatt erobern zu wollen.
Stellt euch in Massen zur Verfügung und schafft den letzten
Mann znr Urne, damit wir mit Ehre bestehen !

Ans frewxrg.
Freivurg, 28. Okt.

— Parteigenossen ! Lest, wenn eS euch irgend möglich ist,
den „Freiburger Boten" und die „Tagespost" der letzten Tage.
Lest die rüden und rohen Schimpfereien ! Lest die Lügen und
Verleumdungen und gebt am Samstag dir richtige Antwort
darauf ! Sorgt dafür , daß dieser Lügnerpartei gezeigt wird,
daß sie erkannt ist ! Sorgt dafür , daß auf all die Lügen und
Beschimpfungen eine richtige Niederlage als Antwort gegeben
wird !

Heute Abend auf zum letzten Aufgebot in den „Löwen¬
keller" und in den FeierlingSsaal ! Dann am Samstag auf die
Schanzen und die schioarze Fahne hernntergeholt und die rote
Fahne über dem Stühlinger befestigt!

Genossen ! Laßt euch durch keinerlei Schwindelmanöver
beirren ! Haltet fest an der gegebenen Parole !

Ein letzter Mnhnrnf an die Freiburger Genessen !
Parteigenossen ! Schon bei der letzten LandtagSstichwah!

hat man allenvärts auf den Ausfall gerade der Freiburgei
Wahlen gese hen . Auch diesmal ist es wieder der Fall . Die
Freiburger Genossen haben in den letzten Jahren bei allen Wah¬
len ihren Mann gestellt . Wir haben dem Wachstum der Zen¬
trumspartei Einhalt geboten. Früher hat das Zentrum für un¬
überwindlich gegolten. Uebermütig hat sich diese Partei bei den
Wahlen über andere hinweggesetzt . Als das Zentrum an der
Macht war , gab es kein Verteilen der Mandate . Jetzt jammern
diese Leute über die Ungerechtigkeit, datz man das Zentrum in
Freiburg verdrängen wolle . Zugleich wollen die Herren aber
die Sozialdemokratie , die zweitstärkste Partei , selbst verdrängen
Wir lassen uns nicht mehr verdrängen ! Vielmehr wollen wir
alles daran setzen, dass daS Zentrum , welches durch die Wahl
kreiseinteilung jetzt schon mehr Sitze hat , als ihm nach der
Stimmcnzahl zukommen, in Freiburg verdränA wird . Wenn
jeder seine Pflicht tut , dann wird es auch gelingen.

Auf zum Kampf ! Auf zum Sieg !
Mit Wut und Verzweiflung kämpft die hiesige Zentrums

presse. In den letzten zwei Tagen hat sich diese Presse im Lügen
Schimpfen und Verleumden selbst überboten . In beweglichen
Tönen wird über die Verhetzung des Volkes gejammert . In
Wirklichkeit hat niemand mehr das Volk verhetzt , als das
Zentrum mit seinem Steuerwucher und den anderen Volks-
»crrätereien . Das Zentrum hat eine Presse, welche in jeden
Winkel dringt , in jedem Dorf einen besoldeten Zentrums¬
agitator . Wenn also das Volk sich von dieser „ wahren Volks¬
partei " abwendet , dann eben deshalb , weil die Tatsachen eine
so wuchtige Sprache sprechen , datz auch die geriebensten Wald-
michellügen nicht mehr ziehen.

Flehentlich wendet sich die vorher so siegesgewisse Partei
an diejenigen , welche bei der ersten Wahl zu Hause geblieben
sind , sie möchten doch wenigstens bei der Stichwahl helfen, den
Zerrtrumskarren aus dem Dreck zu ziehen. Fast wird es so
Largestellt, als müßten die Leute ftoh sein, daß sie Männern
wie Heitzler und Fehrenbach die Stimme geben dürfen . Immer
noch wird mit dem verlogenen Satz hausieren gegangen, datz
Obkircher gesagt hätte , Liberale und Sozialdemokraten hätten die
gleiche Weltanschauung .

Die Heuchler mit der frommen Maske bringen es fertig ,
daraus hinzuweisen, daß die Liberalen in Sachsen kein Bündnis
mit den Sozialdemokraten machen , während in Baden das ge¬
schieht. Sie vergessen es ganz, daß in Baiern das Zentrum seine
Männer auch in das rote Lager kommandiert. Jetzt vergießt
die Zentrumspresse gemeinsam mit Wacker Krokodilsträpen ,
weil der Schopfheimer Wahlkreis der Sozialdemokratie ausge¬
liefert werden soll . Wäre dort der Kampf zum Austrag ge¬
kommen , so hätte sicherlich das Zentrum dem Genossen Mül¬
ler die notwendigen Hilfstruppen gestellt, um die National¬
liberalen unterzukriegen . Dem Zentrum braucht man nur die
Heuchlermaske vom Gesicht zu reihen , bann wird das Volk bei
der Wahl daS richtige treffen .

Der Ausfall der Hauptwahlen hat Zeugnis gegeben für die
politische Schulung der badischen Wähler . Trotz dem Aufgebot
an Reden und Schriften hat das Zentrum die verdiente Nivder-
toge erlitten.

_ Sette
Das badische Volk wird am 30 . Oktober vollenden, was es

am 21 . Oktober begonnen hat .
Ientrums -Wahlmanöver .

Das Zentrum hat im „ Auerhahn " eine Zusammenkunft mft
den Kriegervereinsvorständen gehabt, um diese in seinen Dielet
zu stellen . Wie weit das geglückt ist, wissen wir im Moment
noch nicht , aber sicherlich wird im le^ en Moment ein Erlass der
Kriegervereinsvorstände kommen, um daS Vaterland zu retten .
Einige Zentrumshandwerkrr haben sich auch wieder bereit finden
lassen , die Handwerker für daS Zentrum aufznrufen , für daS
gleiche Zentrum , welches den Handwerkern die ungeheuerlichsten
Steuerlasten beschert hat .

Dann noch der Auftuf der „Reichsverbändler " und der
„ blockfeindlichen" Beamten , dann kann es nicht mehr fehlen.
Das Zentrum bringt alles fertig . Bei der letzten Wahl wurden
in der Wiehre die Handwerker gegen den Professor Rebmann ,
und für den Handwerker " Hauser aufgerufen . Im Stüh -
linger wurden sie mobil gemacht für den Professor Bihler
gegen den „ Handwerker" Kräuter . An Aufrufen für die
gute Sache wird es nicht fehlen. Auf ein ganzes Schock Schwin¬
delmanöver muh man gefaßt fein . Ob sie aber ziehen, möchten
wir bezweifeln. Es hat vor vier Jahren nichts genützt , es nützte
nichts bei der letzten Reichstagswahl und nützte erst recht nichts
am 31 . Oktober. Je mehr nach der Methode Schlöder -
Wacker gelogen wird , um fo leichter wird das Volk für «ns
gewonnen. Wir haben nicht notwendig, mit solchen Mittet » zu
arbeiten . Das überlassen wir der Partei für „ Freiheit . Wahr¬
heit und Recht "

. Wir halten unfern SchM» rein und kämpfen
für das Wohl der Gesamtheit .

Die hiesige Zentrumspresse schreibt , die Kandidaturen der
Genossen Gr umbach und Engl er seien nie ernst gemeint
gewesen . Demgegenüber stellen wir fest, daß wir eS mit jeder
Kandidatur ernst nehmen . Der Wahlausfall hat uns gezeigt,
daß eine ganze Anzahl von Kreisen , wenn auch mit schwerer
Arbeit, aber doch noch für uns gewonnen werden können . Der
„Bote" und die „Tagespost" könnten a»s Erfahrung wissen,
daß wir das , was wir einmal haben , festhalten . Wir hcckten es
fest auch in den schwersten Krisenzeiten , das haben wir bewiesen
am 21 . Oktober. Der Jubel , welchen die Walbmichelpresse im
letzten Frühjahr anftimmte über den „Rückgang der Sozialdemo¬
kratie in Freiburg ", war also verfrüht .

Der „ Freiburger Bote " zerrt nun auch den verstorbenen
Großherzog auf das Wählschlachtfeld, um für seine Sache zu
wirken. Schließlich soll das Volk so wählen,wie es der Gross-
Herzog haben will, besonders wenn er das Zentrum bevorzugen
lvürde. Nun fragen wir : „Warum hat die Wacker-Garde die
Ansichten und Wünsche des Grotzherzogs ftüher nicht berück¬
sichtigt ? Einfach deshalb nicht, weil es ihr nicht in den Kram
patzte . Man lese nur den „ Waldmichel" vor vier Jahren , so
findet man genug versteckte und offene Angriffe auf den ver¬
storbenen Großherzog . Die geheuchelte „ Fürstentreue " der
Schwarzen wissen vernünftige Leute richtig zu beurteilen .

Die „Tagespost" schreibt : „Fehrenbach muß siegen,
wenn alle diejenigen wieder Zentrum wählen , welche bei der
ersten Wahl so wählten und wenn auch die 646 Wähler , welche
nicht zur Wahl gingen , ebenfalls Zentrum Wählern " Die
„Tagespost" setzt sogar bei allen Nichtwählern den festen Vor¬
satz, Fehrenbach zu wählen , voraus . Mit dieser Voraussetzung
dürfte sie sich aber täuschen. UnS bangt nicht vor dem Aufgebot
der Nichtwähler und wir werben auch alles aufbieten , um diese
Wähler zur Urne zu bringen .

Am Tag nach der Hauptwahl sahen in Herdern zwei
Landwirte beisammen und hatten folgendes Gespräch: Einer
fragte : Haben sie dich auch geholt ? Ja , erwidert« der andere,
wenn sie aber gewusst hätten , daß ich Engler wähle, hätten sie
mich wohl in Ruhe gelassen ! Und mich wahrscheinlich auch ,'agte der andere , und wenn sie mich bei der Stichwahl wieder
holen , dann wähle ich erst recht wieder nicht schwarz . So wie
diesen Beiden ging es noch manchem, welcher zur Wohl geholt
wurde. In diesem Falle war die Zentrumsarbeit ein Teil der
Kraft , die das Böse will und daS Gute schafft .

Der „reinste Waisenknabe " Herr Heitzler.
Am Hauptwahltage bemühte sich die „ Freiburger Tagespost"

den Volksfreundartikel „Herrn Landtagskandidaten Heitzler inS
Stammbuch" abzuschwächen und sucht die Parteibetriebe als
Ausboutungsinftitute hinzustellen , in denen die Arbeitsverhält ,
niste dermaßen gestaltet sind , dass Herr Brauereibesitzer Heitzler
der „reinste Waisenknabe" dagegen ist . — Ferner empfiehlt uns
die „Tagespost" , wir sollten vor unserer eigenen Türe den
Schmutz zuerst wegfegen. Nun , verehrte „Tagestante ", wir
können den Schmutz vor unserer Türe leicht wegfegen, I* der¬
selbe nicht so haufenweis daliegt , wie ans eurer Seite .

Weiter weiß dasselbe Organ mit Wichtigkeit gu erzählen,
wir hätten „geprahlt "

, mit welch großartigen Enthüllungen wir
vor der Wahl dem Landtagskandidaten Herrn Brauereibefitzer
Heitzler auftischen werden . Wir find der Meinung , datz das von
uns Gesagte genügend war . Sollte das der „Tagespost" aber
wie es scheint noch zu wenig sein , so können wir ja dem noch
einiges zufügen.

Vor ungefähr zwei Jahren ist ein Lehrling der Brauerei
Heitzler abends noch mit dem Bierfuhrwerk nach Staufen ge-
schickt worden, kam um 2 Uhr nachts nach Hause und wurde um
4 Uhr morgens aus dem Bette gejagt , da in der Brauerei
Heitzler , dem allerchristlichsten Arbeitgeber , die Arbeit früher
beginnt als in anderen Brauereien . Schlaftrunken und voller
Müdigkeit wollte der Lehrling das Bett nicht verlassen, wurde
aber in echt christlicher Weise von den Gehilfen aus dem Bett
geprügelt mit dem Zufügen : „So , jetzt kannst Du Dich bei den
Roten beschweren , daß wir Dich geprügelt haben !" Dieser Lehr¬
ling , der bereits über 17 Jahre alt , gesund und kräftig ist , erhielt
sage und schreibe den „horrenden " Lohn von — fünf Mark pro
Monat . Solche Dinge ereignen sich in einem Geschäft , deffen
Besitzer als Politiker in dje Oefsentlichkeit tritt und bei Wahlen
die Stimmen des werktätigen Volkes verlangt . Und da
glaubt die „ Tagespost" , wir «hätten nicht das Recht , uns einen
olchen Kandidaten anzusehen , bevor wir für denselben stimmen.

Das Recht lassen wir uns nicht nehmen , und wenn die Gegner
noch so sehr schimpfen .

Deshalb , ihr Arbeiter , aufgepaßt bei der Stichwahl ! Wählt
keinen Unterdrücker der Menschenrechte, keinen Gegner bs Koa»
litionsrrchtes , keinen Feind freiheitlicher Gesinnung ! Wählt
nicht den Kandidaten des Zentrums » Herrn Branereibefitzer
Heitzler !

Wähler , gebt Mann für Mann eure Stimme dem Kandi.
baten der Arbeiter ! Jeder Stimmzettel , den ihr in die Wahl,
nrne legt, soll den Namen tragen : „Ernst Kräuter "

» damk
ist der Sieg unser und die Freiheit marschiert voran ! G. H.



Sette 6. eitag , den 29. Oktober 1909.
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JIus der Residenz.
* Karlsruhe , 29 . Olt .

Auf in die Wahlversammlungen !
I » der Mittel st a d t sprechen im „Kolosse u m"

Rechtsanwalt M a r u m und Kandidat Eugen Geck ; in
der W e st st a d t im „H i r s ch " Landtagsabg . Kenn¬
st o t t - Eßlingen , und in der „G ö t h e h a I l e" Landtags¬
abgeordneter M a t t u t a t - Stuttgart . In beiden Ver¬
sammlungen wird auch der Kandidat Willi sprechen.

Diese Versammlungen müssen nochmals starken Besuchaufweisen. Sage kein Wähler : Ach , ich weiß, was ich zutun habe ! Zu echter und anhaltender Wahlbegeisterunggehört auch der Versammlungsbesuch. Nach der Wahlkann man ausruhen . Aber heute Abend und am morgigenTage müffen in den beiden Wahlkreisen noch einmal alle
Kräfte angestrengt werden.

Parteigenossen ! Wähler ! Laßt euch nicht täuschen !Die Gegner arbeiten im stillen . Sie gehen von
Haus zu Haus , um für ihre Kandidaten zu werben. Wir
müssen den letzten Mann an die Urne bringen . Der Ge¬
danke , die 4 Karlsruher Wahlkreise der Sozialdemokratie
zuzuführen , muß jedem sozialdemokratischen Wähler
Spannkraft und Mut verleihen. Es ist ein gewaltigesZiel , das wir uns gesetzt haben, Wir können und werden
es erreichen , wenn jeder einzelne seine Pflicht tut . Also

auf in die Bersammlr « sen !
auf zur Wahlarbeit !
auf zum Siege !

Die sozialdemokratischen Kandidaten
bei den Karlsruher Stichwahlen sind ,

Kaufmann und Stadtrat Eugen Leck
für die Mi t te l st a d t, S ü d west sta d t und Beiert¬
heim ; Geck erhielt bei der Haupttvahl 1260 , der Geh.Hosrat Rebmann 1692 , der Mittelstandskandidat 851
Stimmen ; es findet also Stichwahl statt .

Jlrbeitersekretär und Stadtverordneter lUllli
ist Stichwahlkandidat der sozialdemokratischen Partei fürdie Weststadt, Mühlburg und Grünwinkel ; er erhielt ' bei
der Hauptwahl 2046 , der Blockkandidat Frühauf 1848 , der
Mittelständler Slevogt 814 Stimmen . Paro ^ mutz in
Karlsruhe sein :

Kein Blockkandidat darf durch !

Keine Geheimrats -Politik .
In dem Wahlaufruf der vereinigten liberalen Par¬teien für Herrn Geh. Hosrat Rebmann wird wieder das

alte Märchen von der Klassenherrschaft aufgetischt, die die
Sozialdemokratie errichten wollten . Daran glauben die
Liberalen ja selbst nicht, aber als Wahlmanöver ist es
ihnen gut genug. Vollends deplaziert und geradezu
lächerlich ist die Berufung aH die monarchisch gesinnte
Residenz Karlsruhe , die dazu dienen soll , den politisch
unzuverlässigen Geheimrat Rebmann wieder ins Lcmdes -
parlament zu bringen . Da heitzt es :

„ Wer vor allem es als grobes Unrecht empfindet , daß
die gut liberal und monarchisch gesinnte Haupt - und Residenz¬
stadt Karlsruhe schließlich ganz in die Hände der sozialdemo-

kratbEn Partei fällt , der wähle den bewährten Volksver¬
treter Oberschulrat Edmund Rebmann .

"
Das schreiben die Liberalen in dem Augenblicke , in

Melchern das Zentrum es ihnen als Verrat am monarchi¬
schen Gedanken ankreidet , datz sie für das ganze Land das
Stichwahlabkommen mit der Sozialdemokratie getroffenhaben. Das schreibt man acht Tage - nach dem 21 . Oktober,an welchem Tage in der liberal - und monarchisch gesinntenResidenz Karlsruhe 8466 Stimmen für die Sozialdemo¬kratie abgegeben wurden und nur 6394 Stimmen für >denBlock. W i r können mit viel größerem Rechte sagen, aufdie Mandate in der Mittelstadt und in der Weststadt hateher die sozialdem. Bevölkerung Anspruch, wie die „liberalund monarchisch gesinnte" des Karlsruher Liberalismus .Mit solchen Wahlflausen bleibe man also fern ; darum
wählt keinen Geh . Hofrat , sondern den wirklich bewähr¬ten Volksmann Eugen Geck , der in der Bevölkerunglebt und wirkt und seit mehr als einem Jahrzehnt in der
Karlsruher sozialdemkratischen Partei , im KarlsruherRathaus als Stadtverordneter und seit Jahren alsStadtrat die Interessen des Volkes konsequent und er¬
folgreich vertreten hat .

Beiertheim »
Der Kandidat des 42 . Landtagswahlkreises , Gen.Stadtrat E . Geck , referierte gestern Abend nochmals ineiner öffentlichen Wählerversammlung vor den Wählerndes Vorortes Beiertheim . Der Referent rechnete gründ¬

lich mit den Nationalliberalen ab . Die Politik , welche siein der Zeit ihrer parlamentarischen Blütezeit getriebenhaben, war nicht nur rückständig , sondern direkt rückschritt¬
lich auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und allen
Kulturforderungen , die ein fortschrittliches Volk an denStaat stellt und stellen muß . Gen . Geck erntete am
Schluffe seines Referates den lebhaftesten Beifall der
Anwesenden .

An der Diskussion beteiligte sich Rechtsanwalt Dr .Kullmann , welcher die Gesetzgebung in Baden kurzstreifte und feststellte , daß die Nationalliberalen auch aufdiesem Gebiete sich bis heute noch nicht aufraffen konnten,wirklich liberale Politik zu treiben und mit der Zest zngehen . Weiter tritt Redner für eine Zeitvergütung der
Schöffen ein , ebenfalls eine Forderung , durch welche er¬
reicht würde, daß auch Unbemittelte zu Schöffen heran¬
gezogen werden können, mehr wie dies bisher der Fall war .In einem kurzen Schlußwort wies Gen . Geck die
einzelnen Vorwurfe des Nationalliberalen Aufrufs, alte
Ladenhüter , in gebührender Weise znrück.

Nach einigen anfeuernden Worten schloß der Vor¬
sitzende Gen . Friedrich die imposant verlaufene Ver¬
sammlung. —

Herr Slevogt , der Blockwerber.
Der Mittelstandskandidat der Weststadt , Herr ArchitektSlevogt , schrieb an den Vorstand der Weftstadtgesell -

schaft einen Brief , in welchem er die Kandidatur Frühaufempfahl. In diesem Briefe heißt es am Schluffe:
„ Ich weiß mich einig mit meinen Wählern — frei und

unbeeinflußt von Parteirücksicht — nur das eine Ziel im
Auge gehabt zu haben , dem Wohl der Bürger und den
Grundsätzen sozialer Gerechtigkeit zu dienen. Ich glaube
daher der von uns vertretenen Sache keinen beffern Dienst
leisten zu können, als den, datz ich Sie freundlichst bitte , nunmit dem gleichen Eifer für den freisinnigen Kandidaten ,

Lette Li
Herrn Frühauf einzutreten . Wir dürfen das Bert»zu ihm haben, daß er als bewährter Bolkswann fürberechtigten Forderungen ebenso warm als energischtreten wird .

Mit vorzüglicher Hochachtung !
Ihr H. SlevogtJetzt auf einmal ! Vor den Hauptwahlen lasganz anders . Und auch Herr Slevogt kannteder Zeit vor den Hauptwahlen keinen größern ßwals den Blockmann Frühauf . Ja , der Herr Mittelst, »,kandidat ging soweit, manchem sozialdemokratifFührer verblümt anzudeuten : Ich bin eigentllauf Ihrer Seite , ich habe bei jeder W § «sozialdemokratisch gewählt . Das konnte « -als Ausfluß ehrlicher Ueberzeugung nehmen, zumalSlevogt immer beflissen war , im öffentlichen Leben oppsitionell zu schillern . Zwei Tage vor den Stichwahlen!Herr Slevogt aber „überzeugt "

, daß nur ein Blochtreter der bewährte Volksmann sein kann, für denMittelständler einzutreten haben.
Das ist , gelinde gesagt, politische Charakterloŝdie mitzumachen die Mittelständler in beiden St ' "

kreisen wohl sich hüten werden. Sie werden auchihrer Usberzeugung stimmUi, aber eine andere Auffassüber politische Moral haben, wie Herr Architekt SichDie sozialdemokratischen Wähler mögen auf dersein ; in den Stunden bis zur Wahl werden noch ähnBlockmanöver versucht werden.

Den Arbeitersekretär
müssen die Wähler der Weststadt auf den Schild erheben . Erst,vielen Hunderten von Bedrängten und bei ihm Hilfe Suchen̂Rat und Auskunft erteilt und ihnen zu ihrem Rechte verhilf,Gar manche Träne wurde durch sein Wirken getrocknet ,und andere Klagen hat er mit großem Erfolge durchsund vielen Verunglückten die Rente verschafft . Er ist ein twzüglicher Kenner der Sozialgesetzgebung und es darf beha,werden, ein solcher Mann tut dem badischen Land
tagx dringend not . Dort kann er die Klagen der Leidie unter den Auswüchsen der Soziol » »kenaeb«na leiden ,züglich zu Gehör bringen .

Also, Wähler der Wesisiadt, wählt nur
_ den Arbeitersekretär Willi .

eine besondere Umgäbe
unseres Blattes erscheint in der Nacht vom Samstag ans :
Sonntag , um unseren sämtlichen Lesern alsbald Kennt-nis von den Stichwahlresultaten geben zu können .Der Versand erfolgt so , daß unsre Filialinhaber am Sons -
tag Morgen die Zeitungssendungen bei ihren Postämter»in Empfang nehmen und die Blätter gleich austragen lasse»können. Die Einzel -Postabonnentrn erhalten das Blatt dar»den Briefträger .

Verlag des „Volksfreund ". «
I ,

Sonder -

Angebot !
Bis 6 . November verkaufe ich die

bestehend nur in folgenden Stiefelarten :
Haken -

» Seknallen -, Knopf -, Schnür - und
Zngsfiefel

in Chevreaux - und Boxcalfleder
zum Einheitspreise VOn

Kerren >Stiefel
Samen - Stiefel

in den Preislagen ven /Hit. 14 .75 bis Ak . 22 .

^ausgenommen Sporfstiefel )

FOr Damen i Nur
Art 9846. Eetrt Cbevreaax -SdmürsHefel , Goodyear

jf Welt , Louis XV . Abs ., ohne Naht , erstklassigesTabmat
Mein Verkaufspreis bisher 17.60 jetzt Mk.

Art . 6478. Hocheleganter , echt Chevreanx *Sehnflr -
Welt , vor¬

letzt Mk.

und Knopfs tiefel , Lackkappe , Goodyear Welt , vor-
ohes FabrikatzOgliches

Mein Verkaufspreis bisher 16 .75

einige Beispiele . fqp Herreni
_ Art 7083 . Echt Chevreaux -Hakenstiefel . hochelee.J fl 30 Fagon , Goodyear Welt .IU Mein Verkaufspreis bisher 18.95

jetzt Mk.
Art . 6079 . Hochfeiner Kalblack -Haken -sfiefel , ohneSeitennaht , <* ht Chevreaux -Einsatz , erstklassigesFabrikat

Mein Verkaufspreis bisher 18.75 jetzt Mk.

w

11 “

Karlsruhe
Korintenberg

Kaiserstrajle 118.

frisch
Drei Waggonsj

Italiener

Sorte I |
Pfd . 1 O Ms-

5 Pfd . 7 5 Wb-
Sorte II 1 O M

Pfd . 1 o Ma¬
ll Pfd.

' 00 M '

Pfd . 1 0 Ns -

ll Pfd . 48 Pfg-

empfehlen 56001

Pfannkuch &Ci
G. IN. b. H.

in den bekannte«
Verkaufsstelle «.

Herde , Orfe», GSS' ,
Herde, Külhes- n. Ws*

HMugs -Artlbe!
kauft man immer noch & i

besten und billigsten bei
Ernst Marx , §

Lnifenstraüe Nr. 45.

Vereuisanzelger .
Karlsruhe . ( Radfahrerverein . ) Heute Freitag , den 29 .

findet eine außerordentliche MitgliederversammlungLokal statt . Zugleich werden die werten Mitglieder ersucht,
"?

kommendenn Samstag Abend 7 Uhr im „ Volksfreunö',1Luisenstraße 24 , sich einfinden zu wollen, zur Erledigung!der Wahlarbeiten . 5603 Der Sektions -Leiter.

Mtlvock

■: £
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besrirdsvL -billig

>rima (üscbslcdcr
8/24

holzgenagelt
25/26 27/30

2.50 3 . - 3 .

31/35
50

MM Box-Kindleder
breite Formen
25/26 27/30

3 .
25 3 .

s 4 .
'

. 31/35
25

fite!
noch a«

ste« bei

rrx , §
t. 45 .

j jßir bewilligen auch auf diese Preise noch
Rabattmarken oder 5 %-

6686

!o $ ef Gttlingcr
Kaiserftratze 48 .

Adlisches pnatiHlmii.
Große Schwimmhalle .

Eröffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags 1 , 3—^ 9 Uhr .
Samstags bi « 1/. 10 Uhr .

Kaffenschluß jeweils ft , Stunde vorher .
Für Abonnenten morgens */, Stunde früher geöffnet .

Wr Damen Vorbehalten jeden Werktag , vormittags 9—11 Uhr
und nachmittags 7,8 — ‘/,5 Uhr , mit Ausnahme
SamStagS nachmittags .

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem PrrtS .
Für Herren , alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sowie

zu ermäßigtem Preise von 2656
20 mit Auskleidezelle und
10 «J ohne Auskleidezelle .

ttwochs abends von 6 Uhr » Samstags abends von 6 Uhr an .

L. Weingand
?ntz - und Modewaren
Karlsruhe-JflühUrorg : : Philippstr . 1
Giessis Lager iirnlerlir II. ungarnlarter Damen- b . Kinderhote.

Straussfedera und sonstige Zutaten in reicher
Auswahl . Modernisieren älterer Hflte billigst .

UXXXXXXXXIXXXXXXXXXX
« 6c$cbäft$-€röffnwng und 8
» Empfehlung. §

Titl . Publikum zur Mitteilung , daß ich mit dem HO
, Heutigen in Mühlburg . Lameystr . 14 , neben der S
^Wirtschaft zum „ goldene « Anker " eine M

Mkhgem und Wurstlerei 8
»eröffnet habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben fein JJ
I^ rch Verabreichung nur guter Ware jedermann zu- M
^ frieden zu stellen. HO
»Jeden Dienstag u . Freitag : Leber - « . Grtebenwürste . 2

Der Tarif der Organisation ist anerkannt . In der HG
H Hoffnung auf Unterstützung von Seiten der Einwohner - M
^ schast Mühlburg zeichnet hochachtend 5673 J

,
* Philipp Benz, mmg-m. 2

14 , neben der Wirtschaft z . ^ go .d. Anker *.
^

IXXXXXXXXIXXXXXXXXXX
:: * an Tcrlange : : WWWWWWW

- älÄugust Schindel jr. |
Jtaptgrghe 69 DUliäCtl Kauptßrost 69 ::

empfiehlt fern ®

reichhaltiges , gut sortiertes Lager in 2»

2 Herren- , Burschen- u. Knabenkleidern, Z
^ Arbeitskleidern, Hemden, Trikotngen , L

Herrenbedarfsartikeln ::
bei streng reeller Bedienung !

verabfolgt .
Rabattmarken des ConsumvcreinS

Ladatl-Larteal

.gi - m
Vereins werden H

Freiburgf .
blosseüm

beim

Martinstor̂
(Tram hal bestelle).

'

Letzte Woche !

HaxL

der Nenschen-
affe ! cK48 1

Kasse 7 ‘ /2, Anfang 8 Uhr .
Vorverk . Neues Cigarren -
haus Nober , Kaiserstr . 44.

lufforderung .
Auf * 3 . Oktober 1909 ist

das Schulgeld für die
Knabenvorschule ,
Bürgerschule und
Töchterschule

für das dritte Vierteljahr
1909/10 — 23 . Oktober 1909 bis
23. Januar 1910 — fällig .

Die Zahlungspflichtigen werden
deshalb aufgefordert , das ver¬
fallene Schulgeld bis längstens
6 . November 1909 , unter
Vorlage der zugestellten Forde -
rungszettel , zu entrichten .

Karlsruhe , 23. Oktober 1909.
Schulkasse .

Fecker . 6528

«krlestg
HaoterwwArteltsj

derzeit !
■a,

7ii'CSW
Preis Mk . 5 .—.

Uleinverkauf f . Karlsruhe
bsi 8374

I. Scäsisyer
^MÖBrilaR Ecke Marien ^

Empfehle mein reich¬
haltiges Lager in

Uhres und Goldwereu
zu billigsten Preisen .

Wecker von 2 Mk. an
ReinlafBure u .

FreisehiBfnser
14 Tage gehend und 2 Schlag

von 12 Mk . an
Reparaturen nnterGarantie

billigst .
Feder elnsetzen u .ölenl .20M.
Glas einsetzen 26 Pf . usw .

Achtungsvoll 6300

Karl Billian , Uhrmacher
Schützenstr . 55

vis -ä -vis dem „Auerhahn “.

Ilrifdl-ftrlmnl.
Samstag den 30 . Oktober ,

von 8 — 12 Uhr » verkaufe ich
Etsenbahnstr . 20 prima Mast¬
kuhfleisch , ä Pfd . 60 Pfg .

Wilhelm Neck
6667 Metzgeretbesttzer ._

Nur solide , billige

Schub-
waren
aller Art

kauft man am besten
bei

Willi. Müller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

Grosse Spezial -Abteilung .
Herr « n - Any . üg e j 13 . 50 bis 40 . —

Barschen -Any .iige M 7 . 75 bis 25 .—

Knaben -Amgii ge ji 3 .30 bis 15 . —

Cape8 (wasserdicht) Ji 6 .00 bis 15 .00 ]
Uebery .ieher
Arbeitshesen l

Jl 12 .— bis 40 .—

a Ia Jl 2 . 40 bis 4 . 60

Jt 3 .30 bis 10 .50 j
M 4 .50 bis 15 .— i

eigene Confektion

Stoff bösen
Winter - Joppen

gefüttert j
Durchweg erprobte Stoffe in bester Verarbeitung . |

Durch billige Laden -Miete und wenig Spesen bin
ich in der Lage bei i

IpägT streng festen Preisen "
HWH

meiner Kundschaft hervorragende Vorteile bei j
grösster Auswahl zu bieten . 5591 j

Johann Hnrfensiein
6180 WMitglied des Rabatt-Spar-Vereins

Ecke Erbprinzen - u . Herrenstrasse 25
Karlsruhe .

räfi

Warum nur
Weil sie

können die Hausfrauen nicht von dem
(doch yft so zweifelh . ) Tierschmalz lassen ?

nickt wissen, daß Sie in ft . . * * * «
reinem weichem Nußfett

einen Ersatz haben , der durchaus rein ist und schmeckt ,
großen Fettgehalt besitzt und dabei billig ist. Ersetzt bei
Gebäck Kuhbuttec völlig . Sie

schaden sich, wenn Sie es

Hauptvertrieb : Reformhaus „ zur Gesundheit " Karlsruhe
Ka ferstraßc 49 6126 Tel . 2742 .

- Wiederberkäufer gesucht. -

I

„hussa'
st und schmeck
ist. Ersetzt b

nicht probieren.

SU
-7 ! ■

Künstliche Zähne, ganzeGebisse,
Plombieren.

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4420

Carl König, Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b . Tel . 2451 . |

Habe meine Wohnung nach
Rüppurrerstrasse Nr . 10 II»

verlegt . Telefon 1741 .
Rob . Schneider ,

Vertreter der Naturheilkunde .
—> Seit 10 Jahren hier tätig . - r

Residenz-Theater
Kinemafonraph,

Waldstraste 30 .
Neben dem reichhaltigen Tages -

Programm
Bennen

des Karlsruher Reiterverein
am Sonntag , 24 . Oktober

in Klein -Rüppurr .

Parseval Ul .
Die einzelnen Bilder werden

nach dem jeweiligen Charakter
auf einem in der Technik vollen¬
detsten Steinwah - Mignonklavier
sowie auf einem Auxetovhon -
Starkton -Graminop ^ on begleitet ,
was für sich schon « in Kunstgenuß
allerersten Ranges ist , worauf
ganz besonders Musikfreunde auf¬
merksam gemacht werden , denn
bei Anschaffung der sehr teuren
Instrumente war nicht der Preis ,
sondern nur allein das Beste vom
Guten ausschlaggebend 5593

freundlich , ist sofort oder auf
1 . November billig zu vermieten
Werderstraste 87 , 6. r . 6695

444öthestr . 24 , Bdh 4 . St . r . .
ist ein schön möbl . Zimmer

zu vermieten . Preis 16 Mark
mit Kaffee .

. ist
_ «in freundl . möbl . Zimmer

auf 16. Nov . billig zu vermieten .
^

irschstr . 25 , Bdh . 4. St .

A : ybelstr . 14 , 3. St ., ist ein
' ■» möbl . Mansardenzimmer
m . schön . Ausficht billig zu vermiet .

?ogclegt :
Briketts

| 7St . lOAp,Ztr .-« l . » 0 j

Biindelboiz
große Bündel , 12 H

Hohlen
im Kleinverkauf von

20 ^ an 6676 !

Biigelfcoblen
2 Pfund - Paket 15 «J

Rabattmarken .

Karl Trieb
Kolonialwaren

| Ziihringerstratze 28 .

SSÖBtldUb

Telephon Sportplatz 1338.
Freitag Palinengarten .
Sonntag BerbandSwettspiel

auf dem Sportplatz links der
Rheintalbahn . Vorm . 10 Uhr :
III . Mannschaft gegen F . -C .
Alemannia 111 . Nachm . 1 ' /,Uhr :
II . Mannschaft gegen F . -C .
Alemannia 11 . Nachm. 1 Uhr :
IV . Mannschaft auf dem Ale¬
manniasportplatz .

Eintrittspreis 20 Pfennig .
Tanz - Ausflug . Treffpunkt

nach :n . 5 Uhr . Gasthaus Krone ,
Dnrlach . Nur daselbst Bekannt¬
gabe des Resultats der L Mann¬
schaft. 6689

Freie TiirserscU
Karlsruhe.

Sonntag, den 31. Oktober:

Turnfahrt der Zöjliitge.
Abfahrt S04 nach Malsch .

Montag, den 1. November :

Monats - Versammlung.
Zahlreiches Erscheinen er .

wartet 5598 Der Turnrat .

16 Marienstratze 16
Dir . : Josef Engels .

Sonntag dr« 30 . Moder
ibends 8 Uhr

GolniiorßkilNS
Sonntag Aich« ittng 4 Ahr

Tamilicib
Herstellung
z« ermäßigten greifen.

Abends 8 m*
Zehlks Gaßspirl von

SaTfira Pradyaib.
Montag den 1. Aon .

Vollst. neues

faben = ; (ipprn
(eigenes Fabrikat ) 5594

staunend billig
Cud . Qramlicl)

32 Kronenstraste 32 .

Haarketten
neueste Muster werden angefettigt

Friseur Bierrety
5666 Luisenstraste 3 « .

Diwan ,
ganz neu , umständehalber billig
zu verkaufen 6597

Wilhelmstraste 4 , Hth . 2. l .

Russen, Schwaben
Kiichonkifw ailM1 Art

s = tötel ; = s,
■ieher mal . ebnen

Zirpilin
( •. 1. 4,60. Pr»be<#« WPC

Dl« Tiers troekn«a nr -
Schuppe ein.

- - fefolf gxnntiert . - T.
Zu haben in allen

Drogerien .

^NAüpPurr .
mit Gai

2-Zimme : Wohnung
mit Gartenanteil in schöner

Lage sofort od . spater zu vcrm .
Näb . Exped . d ês. Blatt . 5223 ^

Zianüesbuctzausrüge Ser Statt frewurg.
Geboren : Gertrud Luise , V . Wilhelm Schweizer , Wächter .

Huahna Gustav Max , V . Gustav Max Obermaief , Apotheken¬
besitzer in Genf . Albertine Luise , V . Karl Schätzte , Bierführer .
Karl Konrad , V Karl Hagele , Schreiner . Frieda , Vater Adolf
Emminger , Heizer in Freiburg -Haslach .

Aufgeboten : Georg Frey , Maurerpolier , mit Karolina
Katharina Renkert in Freiburg - Haslach . Adolf Zapf , Alteisen¬
händler , mit Karolina Bruder hier . Emil Otto Ebert , Zimmer¬
mann , mit Maria Amalia Martin hier . Ernst Leopold Horn ,
Ar» itett , mit Josefine Morat hier . Gustav Wilhelm Heinrich
Rohd«. Küchenchef, mit Rosa Elisabetha Schneider hier .

.5



Seite 8. Freitag , den 29 . Oktober 1909. Seite

Neue

Men-
Todes -Anzeige.

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser liebes Kind

Ernst Alfred
im Alter von 2 Jahren 1 Monat 21 Tagen nach langer
Krankheit im Ludwig-Wilhetm-Krankenheim sanft ver¬
schieden ist.

KarlSruhe-Mühlburg , den 28 . Oktober 1909 .
Stephan Käste! und Frau

Sophienstr . 250 .
Die Beerdigung findet Samstag Morgen 9 Uhr

von der Leichenhalle in Mühlburg aus statt . 8898

rucbtc
Drei Waggons

Nene

Linsen _ _
i8. 2S«. l M'iMrsesMSl'krm Karlsruhe Lanbtaqs-Ktichrvaklen.
rei„ 31 . . - . ((f Hl ■ >> ^ ^ C (

43 . Landtagswahlkreis .
(Weststadt, Mühlbnrg und Grünwinkel.)

Heute Freitag Abend halb 9 Uhr finden in der „ Göth«,halle ", Göthestr. 4 und im „Hirsch ", Hardtstr . 20

Wiihler-
Pcrsammlnngen

mit folgender Tagesordnung statt :

Pfd . A ^IPfg .
Ei » Waggon

Nene
(L . B .)

Am Sonntag , 31 . ds . Mts . , findet unser diesjähriger

° °
!

>r I Canz - flusfl ua
Pfd . 18 Pfg -

Ein Waggon
Neue

Erbsen
Vi gelbe geschälte

Pfd . 22 Pfg -
'/, gelbe geschälte

Pfd . 20 Pfg-
‘/i od. */, grüne geschälte

Pfd - 30 Pfg -

Ae« eiugrsShrt :

Linsen
Pfund 20 Pfg-

ferner
= Neue =

Stadt. Arbeitsamt
Karlsruhe,

Zähringerstr . lOO . Tel. 020
Geschäftszeit von 8—12 ‘/2 und

2—7 Uhr werktäglich .

•mAmtrist , ltcher v . werbt.

*p <?: Ä ?
Besondere Abteilung für

Lehrvermittlnug .
Wohnungs - Vermittlung klei-
nachweisr ner Wohnungen

und Schlafstellen
Rechtsans - Unentgeltl. ' Rat
kunftfteller und Auskunft an

Minderbemittelte
über Rechtsange¬
legenheiten jeder
Art, insbesondere
im Gebiet des

Arbeits- mDienst-
vertrags und der

Sprechstnn - Versicherungs-
den v. 9— 1 Gesetzgebung
u . 3— 7 Uhr (Kranken-,Unfall¬
werktäglich . u . Invalidenver¬

sicherung ).
Die Arbeit- - und Wohnungs¬

vermittlung sowie die Rechts¬
auskunft wird völlig kostenlos
erteilt . 992

Stadt . Arbeitsamt .

Z6äv8tz1tzdtzrir
werden fortwährend angekauft
Geibekstr . S, 4. St . . Muhlburg .

(fiiltrtHirii . |
Pfd - 20 Pfg -

empfiehlt

Pfannkucli&Go.
I 6 . m . b . H .
I in de» bekannten Ver¬

kaufsstelle «.

statt und zwar zu unserem Mitglied Mannherz » Gasthaus zur
„ Blume " in Durlach , wozu wir unsere verehrl . Mitglieder
freundlichst einladen . 5881

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand .

Fussball- Klub Frankonia e . jV.
Am Samstag , den 30 . u . Sonntag , den 31 . Oktober

sowie Montag , den 1 . November findet

Elchs „Pms-Kkßck
"

im „ Weihen Löwen " , Kaiserstr. 21 , statt . 3 angeln Sv Pfg .Nur wertvolle Preise . Anzusehen bei 11. Epple , Möbel¬
lager , Kaiserstraße 19. 5579

Verbvirv tz. Gemeinde «
« nd St « « travl »eitev .

Filiale Karlsruhe .
Sonntag , jdcn 31 . Oktober , nachmittags 4 Uhr , im

Saale des „ Kühlen Krug "

VI. Stistnngsfest
verbunden nnt Vokal - und Jnstrumentalkonzert , Festrede ,sowie Theater und Ball , unter gefälliger Mitwirkung des
Sängerbnud „ Vorwärts " und des „ Mandolinenveretns
Karlsruhe " . 5547

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Familienangehörigen ,die organisierte Arbeiterschaft, sowie Freunde und Gönner des
Verbandes freundlichst ein .

Programme k 10 Pf . sind obligatorisch und berechtigen
zum freien Eintritt .

Die Filialverrvaltung .

Die Wchrchlktr
werden Samstag abends im

99 '
bekannt gegeben. 5584

M . Lutz.

# Feinste pflSNZenMllikßYM mst ^
W ^ Ga/aMitfU rores # fiärtit *ifireee,' iom ' 0• Braten,Backen u.Kochen «
A Süddeutsche Margarinewerke/Q .iTKb. M .m ' ■' fntz Schmidr , Ourlach - Baden ,

“

Echtes Bauernbrot
empfiehlt 5580

Ccttercv , Bäckerei
Durlach » Gartenstraße Nr . 9

sowie Konsumverein für Durlach u .Umgeb .
Bestellung mündlich oder durch Postkarte.
— Broiwagen täglich in Karlsruhe . —

Arbeiter ! agitiert für den UolKsfreund.

Referenten sind : in der Göthehalle : Landtagsaögeordneler Mattnta
Stuttgart und unser Kandidat A . Willi ,

im Hirsch : Laudlagsaßgeordneter Kenng « tt - (EFjHngen und A .Wil ’
Zu diesen Versammlungen laden wir die Einwohnerschaft der

stadt, Mühlburg und Grünwinkel zu zahlreichem Besuche höfiichst
Das Wshlkimittt des 43 . LalldtaMahlkttiles .

Gesucht
wird von einer modernen Hausfrau für stch und ihren
Mann - der angestrengt geistig zu arbeiten hat -
und für ihre 4 Kinder ein durchaus unschädliches ,
dabei aber wohlschmeckendes und sehr billiges Haus¬
getränk . Cs muß selbst bei täglichem Genuß sowohl
von den Erwachsenen als auch von den Kindern gut
vertragen und gern getrunken werden . Ein solches
Getränk gibt es schon seit 20 Jahren , es heißt —

Kathreiners Malzkaffee.
Man hüte sich vor Nachahmungen ! 5582

Verbessertes
im Gebrauch billigstes

Seifenpulver .
Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seife und Soda su

gebrauchen , lieber all erhältlich .
Paket 25 Pfg. Alleinige Fabrikanisoj

HenKsl * Co. , Düsseldorf .

UandcnScrgbsprcisgckröiUc
Margarine

ersetzt beste ßaturbutter
6«m Kochen, Braten, Backen,

io»» beim Bettreichen des Brotes.
Besonders zu empfehlen sind deren weltberühmte Spezialmarken

Uitetlo und Clever Stolz. 5477

'
terayoll-Sportlileidairg

'aus Schneestern -Wolle
Interessautte 5 . Kliittl ( M ( .
BPucb fir Ihr . lbl . i 'an

Jedem Schoeestem- und Gellstem- Pektt Hexteine | eaeue Striciuuileilnoc nebst Zctchauuceu
bei , w gern* IUMm , Jackets, Rock , Sweaters,ns Mnfi osd Mehren etc . selbst zu stricken.

Billig, modern und elegant
Sternwoil - Strumpf- u. Sockengarne

ln allen Preislagen .
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten

und Handlungen nach _ »

Horddeaucbe Wollkämmern tKimapnqiiimrii, Altan-BatoHi!

Kein Laden !
Billigste Preise !

Den Rest meines Lagers
Uhren , Gold - n. Silberware
Weck-, Regulatoren -, EtaA
uhre », gebe zu staunend ^
lige » Preise » ab.
Albert Layh , Uhrarßtl

Krenzstr . 16 , parterre,
früher Kaiscrstraße 64.

Billigste Preise !
Fachmännische Reparatur *

werhstätle .

stchtiirilseL «L ^S
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